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CIAIRISTO FAVENTE!
eRBwohl ich in meinem hohen Alter anae

v ſtanden, mich auf des ChriltophiliWohlJ Hn. J. UlrichvnÜ gemuths; oder, wie er ſich in der Zu

Schlitz heraus gegebene ſogenannte Rettumg
derUnſundhafftigkeit der menſchlichẽ Natur Chri—

ſti einzulaſſen, ſo habe doch umb anderer ohnpar
theyiſchen und GOtt und die Wahrheit Chriſti
ſuchenden frommen Gemuther willen, vor nothig
gefunden, auf des Herrn Authoris und Adver-
ſarii obbemelte ſehr weitlaufftige mit grofer Ani-
molitat Inlolentz und erſchrecklicher Diaffmation,
nicht nach der von oben, ſondern menſchlichen
Weißheit mit bittern Neid, Zanck und La—
ſterung, Jac. z, 13- 18. angefullte Rettung
wie aus dem Verfolg klarlich erſcheinen wird,
und zwar faſt nur ſummariſch, doch grundlich,
nach dem klaren und unverfalſchten Zeugnußder
H. Schrifft und des Heil. Geiſtes, nach der mir,
nicht von heute und geſtern, ſondern von 60o.
Jahren her, nach meiner Bekehrung von den ju
gendlichen kuſten des leiſches, ja, wann ich mit
bem Apoſtel Paulo 2. Tim. 1, 9. 1o, reden darff
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4 OH )oc G
vor der Zeit der Welt in Chriſto JEſu gegebe
nen Gnade, wie auch nach aller wahren Chriſten
freyen Beruff zu weiſſagen, auf das nothigſte zü

antworten.
So iſt dann nun des Hn. A. Kypotheſis in ſei

ner Rettung dieſe:.Das Wort ward Fleiſch
»„u. zwar unſundlichgleiſch u. ſeye ſo viel unlaug
„bar geſagt, als es ward Menſch, pag. 159.

Wenn der Hr. A. durch das Wort Menſch
verſtehet nach dem Fleiſch aus dem Saamen Da
vids, und wie die Kinder Fleiſch und Blut ha—
ben, ſo hat er gant techt; Wann er aber durch das
Wort Menſch verſtehet die wahre Metnſchheit
nach dem Geiſt und inneren Menſchen, ehe er
Fleiſch, ſundlich und finſter worden, da das
Wort das Leben, und das Leben das Licht der
Menſchen war, Joh. J, a4. ſo irtet ot gar weit/
und kennet den rechten Menſchen, mithin ſich ſel
ber nicht, denn er halt ſein Fleiſch vor ſeine rech
te Menſchheit, daheto Er nur noch ſleiſchlich
ift Loxiuns und keinen etneitterten Geiſt
des Gemuthes hat, Jud. verſ. 19. Rom.
122. Eph. 45 23. denn die wahre Menſchheit
iſt nach dem Ebenbild GOttes im Anfang vor
den Abfallungen der Menſchen zaαναα
ä zaganinlu, geſchaffen, u. gottlichen Geſchlechts
vder geburth y60 ber geweſen welches die Hey
denerkannt, Act. 17, 28. 29. dahero det Apoſtel
Paulus die Epheſer daran erinnert, cap. 1, 3-8.
daß ſie GOtt geſegnet gehabt, mit allem geiſtli
chen Seegen in den Himmliſchen( Wohnungen,
Auα, wit es Sckrevelius beyſetzet) durch Chri

ſtum,



S O 5ſtum, gleichwie Er Sie (untor andern) auserwah
let hatte, in demſelben, vor der Grundlegung der
Welt, zu ſeyn Heilige u. Ohnſtrafliche vor ſeinem
Angeſicht, reglement, nach der Ordnung, welches
das æal' iramu cò nach ſich ziehet;, in Liebe, und
hatte uns voraus geſondert, zur Sohn-oder Kind
ſchafft, durch JEſum Chriſtum zu Jhm (als dem
Ein-und Erſtgebohrnen unter vielen vorerkann—
ten Brudern, Kom.s, 29. zo.) nach dem Wohl
gefallen ſeines Willens; (Jacobus ſpricht es aus:
Beandelc, nach ſeinem Willen, cap. J,. 18. hat Er
uns gezeuget durch das Wort der Warheit, wel
ches Chriſtus Subſtanrialiter iſt, auf daß wir ſeyen
ein Erſtling (oder inaenlo!, Auserwahlte und vor
ausgeſonderte) ſeinerGeſchopffe zumLob der Herr
lichkeit ſeiner Gnade, in welcher Er uns begna—
diget hatte in dem Geliebten; in welchem,
(nachdeme wir aus der Gnade abgefallen,)
wir nun wiederum hatten die Crloſung und Ver
gebung der Abfallungen paοαανν, (als das
Wort Fleiſch worden) durch ſein Blut, nach dem

NB. Reichthum ſeiner Gnade, ec.
Mein lieber Hr. Theophile verſtehet Er dieſes

Geheimnuß des Willens GOttes, nach ſeinem
Wohlgefallen, von welchem der Apoſtel weiter
redet, ad Eph. J. von gten bis 12ten Verſ. Er ſe
he zu, daß Er ſolches Heiligthum und dieſe Per
len nicht mit Fuſſen gertrete, Matth.7, 6. und
wo war Er, da alle Sohne GOttes jauchze
ten, Job. 38, 7

1. Was aber nun das von dem Hn. a. hinzu
geſetzte Wort Ohnſundlich betrifft, ſo wider—

A3 ſpricht



6 R )ho (9fpricht Er dem Apoſtel Paulo, und in demſelben
dem H. Griſt ausdrucklich, ad Rom. g, 3. nam
lich,/ der Apoſtel ſpricht: Daß GOtt ſeinen
Sohn oder das Wort geſandt habe in Gleichheit
vtoναn des ſundlichen Fleiſches, cagnes duα
rlas, und zwar um der Sunde willen, oder zum
Sund-Opfer, und habe die Sunde, oder das
Geſetz der Sunden. welches uns in unſern Glie—
dern gefangen genommen hatte, u. von der Herr-
ſchafft deſſelben, im Fleiſch (Chrifti, als wor—
von die Rede war, verdammet, und uns von
ſolcher Gefangenſchafft erloſet auf daß das
Rechtſchaffene des Geſetzes GOttes in uns erful
let wurde rc. Nom. 8, 4.

2.) Jſt der vorausgeſonderte Sohn GOtteß
nach dem Geiſt JEſus Chriſtus unſer HErr ge
bohren Ntz. Aus dem Samen Davids nach dem
Fleiſch, KRom. 1,3. 4. Nun aber iſt der Gaamo
Davids nach dem Fleiſch ohnlaugbar ſundlich
wie er ſelbſt klaget, Pl gu, J. ſiehe, ich hin
aus ſundlichem —aamen gezeuget t.

3.) Bekrafftiget ſolches der Brieff an die E—
braer noch deutlicher cap. 2, 14-18. Nachdem
die Kinder, (wie ſie Chriſtus nennet, Jch. und
die Kinder, die du mir gegeben haſt, ohnlaug—
bar ſundliches) Fleiſch und Blut haben, iſt ers
gleichermaſſen zagανν theilhafftig worden,
Aeſee, ab exw, habeo, ja noch dazu tar auunù, eben
derſelben cum emphali, damit man es ja nicht ver
drehen konne, auf daßEr darch den Tod (dem Tod
der Feindſchafft in unſerem angenommenen ſund
lichen Fleiſch, nicht aber in Jhme und ſeinem

Geift



S )o( H 7Geiſt der Meuſchheit, als wie die Erb- und
wurckliche Sunde in uns gefallenen Menſchenwar)
die Macht nehme dem, der des Todtes Gewalt in
unſerem Fleiſah hatte, das iſt, dem Teuffel, und
erloſete die, ſo durch Furcht des Todtes im
gantzen Leben Knechte ſeyn muſten; denn Er
nimmt nirgend die Engel oder derſelben Saa
men an, ſondern den Gaamen Abrahæ nimmt
Er an ſich, welches ja auch ein fundlicher Saa
me nach dem Fleiſch iſt, gleich wie des von Jh
me herſtammenden Davids, daher muſte Er
NB. allerding, eala auvræ ſeinen Brudern gleich
werden, (dem ſundlichen Fleiſch nach, aber oh
ne Sunde, xotie uugrus, oder damit geſun
diget zu haben wie wir) auf daß Er barmher
tzig wurde und ein treuer Hoherprieſter vor
GOtt, au verſuhnen die Sunde des Volcks,
(und ſolche abzuſchaffen) dann darinnen Er ge
litten hat, und N. NZ. verſucht iſt, (nemlich
von dem Stachel des Todtes, der Sunden,
und ihrer Reitzung in ſeinem ſundlichen Fleiſch,
in welchem Jhn GOtt, und um der Sunde
willen,  aee dααu geſandt) kan Er helf
fen denen, die (auch alſo) verſuchet (und zur
Sunde gereitzet) werden Welches treue Ho
heprieſterthum Chriſti, der Apofſtel in dieſer
vortreflichen Epiſtel weiter ausfuhret, zu unſe—
rer Gerechtigkeit und Heiligung, ohne welche nie
mand den HErrn ſehen konte; denn mit einem
Opfer habe Er in Ewigkeit vollendet, die gehei—
liget werden, und zwar nicht durch der Bocke
oder Kalber Blut, ſondern Er iſt durch ſein ei—
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8 S)Oo(gen (von den Kindern angenommenes) Blut
einmahl in das Heilige eingegangen, und hat
eine ewige Erloſung erfunden, denn, ſo der Och—
ſen und der Bocke Blut, und die Aſchen von
der Kuh geſprenget, geheiliget die Unreinen zu
der leiblichen Reinigkeit; wieviel mehr wurde
das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt ohnſtraflich (in
feinem ſundlichen Fleich) durch den ewigen Geiſt,
GOtte geopfert hat, unſer Gewiſſen reinigen
von dentodten Wercken, zu dienen dem lebendi—
genGOtt, Ebr.o, 11214. S o unſchuldig nun
der liebe Heyland unſer ſundliches Fleiſch und
Blut in der gebenedeyten Jungfrauen Maria
ohne Zuthuung eines Mannes, bloß durch die
Uberſchattung der Krafft GOttes durch den H.
Geiſt, und alſo ohngeerbt von dem erſten Adam
nach dem Fleiſch angenommen, ſo umſchuldig
hat Er, als der andere Adam und HERR von
Himmel ſolches Fleiſch und Blut ohne Befle
ckung und Sunde, wieder auf dem Holtz geo—
pfert, und vergoſſen zu unferer Erloſung von ſol
cher uns gefangen gehaltenen Feindſchafft wider
GOtt, und dem Geſetz der Sunde und des Tod
tes in unſern Gliedern, zu unſerer Verſohnung
mit GOTT, Latisfaction und Rechtfertigung,
durch welchen wir alſo den Frieden mit GOtt, und
den Zugang zu demſelben im Glauben wieder be
kommen haben als zu eben der Gnade, darin—
nen wir vor dem Abfall geſtanden haben, und
Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit der Kin
der GOttes.

Ob



S )o (O 9Hwohl nun der Hr. A. zur Behauptung des
ohnfundlichen Fleiſches und Blutes regeriret,
als wann der H Geiſt in der Mutter des HErrn
nichts Zuthun und gereiniget haben konte, ſo ſte
het doch von dieſer Ausflucht in der H. Schrifft
nichts, ſondern es iſt eine von Menſchen erſon—
nene Glolſſa, doch hat der liebe Heyland ſelbſten
das von uns angenommene ſundliche Fleiſch, und

deſſelben geſinntſeyn oder oee“ als die
Feindſchafft wider GOtt, in dem Leibe ſeines
Fleiſches uberwunden, vernichtet und getodtet

Eph. 2, 15. 16. Col. 1, 22. —d—
und uns davon und deſſelben Herrſchafft und
Macht erloſet, weil uns daſſelbe in unſerm ſund
lichen Fleiſch und Gliedern gefangen genommen
hatte, Rom. 7, 23. und kein Bruder den an—
dern davon erloſen und frey machen kunte; und
folget daraus gar nicht, daß man dieſen aroſſen
Menſchen-und Davids-Sohn nach dem Fleiſch
zu einem gemeinen Menſchen; ja zu einem ſundli
chen Menſchen machen wollen, defſen Sinn
fleiſchlich und eine Feindſchafft wider GOtt ge—
weſen ſey, und damit den Heiligen in Jſrael,
qua talem laſtere, gleichwie der Hr. A. in ſeiner
Vorrede gantz ohnverſtandig und verkehrt ſchlieſ
ſet, und mich beſchuldiget, ſo ich doch nicht geſa—
get habe da vielmehr ſeine groſſe Liebe und Er—
niedrigung fur uns zu unſerer Erloſung daraus
erſcheinet, und deſſelben Sieg und Uberwindnng
des fleiſchlichen Geſinntſeyns und der Feindſchafft
darinnen, erhaben u gepreiſet wird, mithm anhero
zu appliciren iſt, was Paulus 1. Cor.n 5457.

Jn gus



o )ho(aus El. 25, 8. Oſ T ausſihret; der
Todt iſt verſchlungen in den Sieg, Lodt, wo iſt
dein Stachel Holle, wo iſt dein Sieg? GOtt
aber ſey Danck, der uns den Sieg gegeben hat
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum; und wie
ſolches zugangen, hat Paulus im angezogenen
achten Capitel an die Romer deutlich ausgefuh
ret, wie er und wir alle, von der Sunden-Ge
ſetz in unſern Gliedern des Fleiſches und dem
Leibe dieſes Todtes, darinnen wir gefaugen ge—
weſen, erloſet worden ſeyen namlich verſ. 2.
Denn das Geſetz des Geiſtes des Lebens inChri
ſto JEſu hube Jhn frey gemachet von dem Ge
ſetz der Sunde und des Todtes; und rerſ. 3.
Denn, (ratio rationis) weil das Geſetz (der Ge
botten in Satzungen Eph. 2, 14. 15. zuſchwach)
und uns allen unmoglich war, das thate GOtt
und ſandte ſeinen Sohn in der Gleichheit des
ſundlichen Fleiſches, und zum Sund-Opfer,
und Verdammte oder Verurtheilte die Sunde
im Fleiſch (ſeines Sohnes) 2c. O wie haben
wir dem lieben GOtt und Vatter zu dancken,
daß Er uns ſo errettet hat aus derMacht der Fin
ſternuß und verſetzet in das Reich des Sohnes
ſeiner Liebe, Jn welchem, (und nicht an wel—
chem nur auſſerlich) wir haben die Erloſung—
dnondrguur, (wodurch dann?) durch ſein Blut,
(was dann?) die Vergebung oder eigentlich die
Wegnehmung der Sunden, oerun von ane und
l mitto Col. 1, 12. r3. 14 Jn dem Brief an
dio Romer brauchet Paulus das Wort enοαα
wen.i GOtt ihre Sunde werde wegnehmen, in

der



OS )o( O
der Epiſtel an die Ebraer aber das Wort t
aen ab aravigαν, ſuſtollo, emitto, wegzunehmen

vieler Sunde, und Johannes 1. kp. 3, 5.
ſpricht: Auf daß Er unſere Sunde weanehme,
den, O ein theures Blut, worinnen Ohriſtus
das ſundliche Weſen weggenommen, und uns
davon erloſet hat; wenn es aber vorhero ſchon
in Mutter Leibe durch den H. Geiſt und dietrafft
GOttes ware gereiniget worden, ſo ware es nicht
eben rãr avry der Kinder ſundliches Blut, noch
das Fleiſch aus dem Saamen Davids, auch nicht
ſundliches (oder eaet duαα) Fleiſch geweſon,
worinnen GOtt ſeinen Sohn geſandt und in
dem Fleiſch die Sunde hatte verdammen, ab

ſchaffen und wegnehmen konnen.
Worab der Hr. A. ſehen kan, wenn er Au—

gen hat, wie es in der That und Warheit mit
unſerer Erloſung von unſern Sunden, und nicht
mit Einbildung oder idealiter, zu- und herge—
gangen, es hat empfindlich Blut gekoſtet, der
Hr. A. mag es glauben oder laſtern, wie er will,
es wird deswegen der Warheit nichts abgehen.

Es ſcheinet aber, daß der Hr. A. einen eini—
gen Mittler zwiſchen dem einigen GOtt und
Wenſchen, nehmlich den MenſchenChriſtumgE—
ſum nur haben will, der den Feind, oder die Feind

ſchafft in ſemem Fleiſche nicht gehabt, noch em—
pfunden, folglich auch nicht wurcklich mit dem—
ſelben geſtritten, noch bis aufs Blut im Kampfen
widerſtanden, vielweniger ihn uberwunden ba
be, ſolcher geſtalt auch nicht uberwinden konnen,

denn wo kein Feind iſt, den man weder vor-vober
iit



S )o (Oin ſich gehabt, auch nicht von demſelben verſu—
chet und heraus gefordert worden iſt, da kan
auch keine Uberwindung noch Sieg ſeyn; ſon
dern Er der Mittler ſeye nur ſo auſſerlich, zur
Stillung des Zorns GOttes geſtorben, welshes
die Menſchen ſich auch alſo auſſerlich zurechnen,
Vergebung ihrer Sunden dadurch erlangen, doch
aber den vom Mittler ungetodteten Feind in Jh
nen behalten, von demſelben Feind, nehmlich der
Sunde nicht abſterben, ſondern gebrechliche
Sunder Lebenslang bleiben ſollen.

Dieſes ware ſo ein troſtliches Evangelium, auf
dem breiten Wegu. feine analogiaidei, oder ſchone

Proportion und ſimilis ratio eum Chriſto, den wir
doch analogirziren ſollen, wie es heiſſet Ebr. 12, 3.
Daoid aber hat ſchon zu ſeiner Zeit Plalm. 141, 4. in
dem Geiſt geweiſſaget; Neige mein Hertz nicht
zu Worten der Schalckheit durch Bemantelung
in Sunden, 1 gααναν gοοαα ir dαα>-
au

Wo bliebe aber ſolcher geſtalt die Gnugthu
ung und Rechtfertigung oder Gerechtmachung,
deren Leugnung mich der Hr. A. beſchuldiget,
welche ich doch nach dem rechten Verſtand gantz
nothwendig und hoch achte, wie aus Vorherge—
hendem zu ſchlieſen iſt.

Uber den Punet, da Chriſtus ſelbſt Joh. 6,
63. von ſeinem Fleiſch und Blut geredet, daß es
kein nutze ware, hat ſich der Hr. A. ſo ereyffert
und zwar ſo erſchrecklich (wie derHoheprieſter zu
Chriſti Zeiten, da er ſeine Kleider zerriſſen, als
wenn Chriſtus GOtt gelaſtert hatte). daß wenn

„ijt



S )ho O 13„jemand dieſer ſchandlichen Lugen und unglaub—
„lichen Unfug Gehor gabe, Ehriſtum fur einen
„Charlatan und Betruger, oder nicht pro ſanæ
„mentis homine in ſeiner Seele halten und er—
„kennen muſte, wenn er von ſeinem eigenen Flei—
„ſche, von welchem Er vorher im gedachten 6.
„Capitel ſo groſſe Dinge gelehret, gleichwol ge—
„gen Ende deſſelben Capitels geſaget hatte: Es
ware kein nutze, und eben daher, weilnem
„lich dieſes mein loſes und verfuhriſches Vorge
„ben nothwendig auf die ſchnodefte Proſtitution,
„und vollige Nichtsachtung unſers hochgelobten
„Heylandes hinaus liene, ihm dem.Hrn. A. kein
„frommes Hertz verdencken wurde, daß er die
„Schande dieſer contra fidem omnium Exempla-
.rium per meram calumniam imo blasphemiam
„wider unſeren hochverdienten Heyland ausge—
„goſſene Schmahung zu entdecken, ſich bey die—
„ſer Paſſage etwas langer aufgehalten habe.
Hier muß ich, wie der Apoſtel Paulus 1. Cor.
to, 15. i6. bedingen, als mit Klugen, oeeriuene
zu reden und zu richten, was ich ſage; da er
eben von deraleichen materia redet, daß das Brod,
das wir brechen, eine Gemeinſchafft des Leibes
Chriſti ſeye; dann der Hr. 4. iſt ſo aufgeblaſen
rerdoulan und ſeuchig in WortKriegen, voller
Neid, Laſterung, boſen Argwohn, Verdrehun
gen und zerritteten Sinn, ſo offenbahre Wercke
des Fleiſches ſind, daß er det Warheit beraubet,
fleiſchlich, Augmude und ohne Geiſſt iſt!

Der liebe Heyland ſpricht, Joh.6, 51. Jch
bin das Brod das lebendige, das aus dem Him—

mel



14 HD )o (9mel herub gekommen, wer von dieſem Brod ef
ſen wird, der wird leben in die Ewigkeit, und
das Brod, Nu. Das ich geben werde iſt mein
Fleiſch, welches ich NB. geben werde fur  as
Leben der Welt, Verlſ. 52. da zanckten nun die
Juden untereinander und ſprachen: Wie kandieſer uns NB. ſein Fleiſch zu eſſen geben? denn

Sie verſtunden es von ſeinem naturlichen Fleiſch
eſſen. Der HERR wiederhohlet ſolches ſeinFleiſch-Eſſen, und trincken ſeines Blutes, in
folgenden 53. bis 5o Verſen, immer mehr nach
drucklicher, daß ſein Fleiſch die rechte Speiſe,
und ſein Blut der rechte Tranck ſeye, und wer
dieſes Brod (oder ſein Fleiſch) eſſe, der werde
leben in Ewigkeit.

Viel nun ſeiner Junger, die das horeten,
und das Eſſen und Tringccken ſeines Fleiſches und
Blutes, auch fur naturlich Fleiſch- und Blut,
eſſen und trincken hielten, und daruber murreten
ſprachen ſie: das iſt eine harte Rede, wer kan
ſie horen, eben, wie oben die Juden, wie kan
dieſer uns Sein Fleiſch zu eſſen geben? da ſprach
Er zu ihnen: Aergert euch das? Wie, wenn ihr
denn ſehen werdet des Menſchen Sohn auffah
ren dahin, da Er vor war (ohne Fleiſch und
Blut) der Geiſt iſts, der lebendig machet, das
Fleiſch iſt kein nuze. Wer wolte nun hiet
zweiflen, daß der HErr nicht ſein angenommenes
Fleiſch, und zwar, wie der H. Geiſt durch Pau
lum hinzuſetzet, das Fleiſch der Sunde, oder
ſundliches Fleinch, und eben ſolch Fleiſch und
Blut, rar dbrn deren die Kinder theilhafftig

wore



Dw )o( M 15worden ſind, nach der offenbahren Comexiou,
da von ſeinem, und keinem andern Fleiſch-Eſſen
die Rede war, verſtanden haben ſolte, und zwar,
das Er geben werde, fur das Leben der Welt,

nehmlich das Sundliche in dem Fleiſch zuver—
nichten und zu todten, worinnen wir gefangen
genommen waren, und uns nicht ſelbſt von dem
Geſetz der Sunden in unſern Gliedern des Flei—
ſches frey machen kunten, in Chriſto aber durch
dieſes ſein glaubiges Eſſen und Trincken ſeines
Fleiſches und Blutes, das Er fur unſere und
der gantzen Welt Sunde, und Leben, gegeben,
und auf dem Holtz geopfert hat, umb von den
Gunden abjukommen, und der Gerechtigkeit
zu leben, oder das Leben, welches iſt das Licht
der Menſchen, wieder zu bekommen und zu ha
ben Jn Uns, weil Chriſtus ſolches Leben und
unvergangliches Weſen odagelar, wieder an das
Licht gebracht hat, durch das Evangelium, und
wie vorhero das Geſetz durch Moyſen gegeben
alſo die Gnade und Warheit durch Chriſtum
worden iſt, da Er, als das warhafftige Licht,
welches jeglichen Menſchen erleuchtet, in die
Welt kommen und Fleiſch worden iſt.

Dieſes, Hr. A. wenn er nicht blind ſeyn und
bleiben will (welches ja die Unverſchamtheit
ſelbſt, wie er redet, nitht laugnen kan, dieſes,
ſage ich, iſt das ſo Groſſe und Herrliche, und
dieſe ſind die rechte Magnalia, die der Heyland

esx profeſlo von ſeinem gebenden Fleiſch fur das
Leben der Welt gelehret, daß es eine Speiſe
ſepe, Krafft deren wir in Jhme ſeyen, und Er,

als



16 H )o( Oals das wahre Leben GOttes in uns, nicht aber
nach dem Fleiſch, als welches nichts nutze, ſon
dern nach dem Geiſt. Das FleiſchEſſen, und
Blut-Trincken aber naturlicher Weiſe, wie die
Capernaiten meynten, (und wie es ſcheinet, der
Hr. A. wohl ſelbſten einer ſeyn dorffte,) thut es
freylich nicht, ſondern die Worte, die der HErr
darbey geredet, die ſind Geiſt und Leben, nem
lich ſein Geben des Fleiſches, oder des brechen
den Leibes fur unſere Sunde die Er in ſeinem ei
genen fur uns gegebenen, oder gebrochenen Lei—
be ieines Fleiſches auf dem Holtz geopfert hat,
auf daß wir von der Macht oder Herrſchafft,
und dem Geſetz der Sunde und des Todes erlo—
ſet und befreyet, nicht mehr Knechte der Sunden,
ſondern Knechte der Gerechtigkeit und des Lebens
aus GOtt, als wiedergebohrne Kinder GOt—
tes wurden.

Darum wolte der Apoſtel von nun an niemand
mehr nach dem Fleiſch kennen, und ob Er auch
Chriſtum nach dem Fleiſch gekannt hatte, ſo wolt
Er Jhn doch nicht mehr ſo kennen; wenn nun
dasſleiſchChriſti ſo herrlich und heilig an ſich ſelb
ſten geweſen ware, und demſelben ſo groſſe Din
ge oder Magnalia zu zuſchreiben aeweſen, ſo wur
de Paulus nicht haben ſagen konnen, daß Er
Jhn nicht mehr nach ſolchem Fleiſch habe kennen
wollen, ſondern, ſo jemand in Chriſto ware, ſo
ſeve er eine neue Creatur, das Alte (fleiſchliche)
ware vergangen, ſiehe, es iſt alles Neu wor—
den, Ns. Denn GOtt hatte den, der keine Sun
de gekannt, fůr uns zur Sunde gemacht auf daß

wir
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S )o S i7vir wurden in Ahnie die Gerechtigkeit GOttes;
ind wie hat GOtt Chriſtüm anderſt zur Sunde
nachen konnen, da derſelbe von den Sundern ab
zeſondert, und hoher denn der Himmel war, als daß
kr Jhn im ſundlichen Fleiſch ſenden, und da—
innen die Sunde verdammen, mithin die Welt
nit ſich ſelbſt verſohnen, und ihre AÄbfalle, 7a-
arrßααν ihnen nicht zurechnen wolte, weil
nun alles neu worden, und wir Chriſtum nach
em Fleiſch nicht mehr kennen ſollen; wo bleibet
»enn nun das unſundliche Fleiſch Chriſti, zu
nahlen der HErr der Geiſt iſt, und wir in eben
zaſſelbe Bild verwandelt werden ſollen, von
Klarheit zu Klarheit, als vom HErrn, der der
Beiff.Sind dieſes nicht klare Worte des H. Geiſtes?

ian der Hr. A. ſolche auch verkehren? zumahlen
za er in ſeiner Vorrede hauptſachlich vorbieget,
euchelt und ſchwentzelt, daß er aufrichtig han
eln meine Worte nicht verdrehen noch mir
inen andern Verſtand andichten wolle; aber
s iſt eine onenbahre cönteſtatio facto conttaria.

Wo hab ich aber geſaget, daß Chriſtus hier
nicht von ſeinem eigenen Fleiſche geredet? und
veil ich ſolches negiret; ſo mochte manthem Le
eer vorrommen ſeyn, als ware mein Unvermoagen

chn der Literatur; und Schwache am naturli en
ſudicio daran ſchuld, daß ich mich verſtoſſen.

„Aber, hier ware mala fides, und der volle bo
ſe Wille, die wider Chriſtum einmahl angeho
„bene Crimiation; auch mit offenbaren Lug und
„Trug durch zutreiben am Tage.

B Kan



18 DH )o GKan auch wohl eine groſſere und faſt meht als
teuffeliſche Laſterung erdacht werden? Hier dorff
te ich wohl mit Paulo. ſagen, da der Hoheprie
Ker.ihn zu ſchlagen befohlen: GOtt wird dich
ſchlagen, getunchte Wand! Sitzeſt du, und wilſt
muhgich:en nach dem Geſetz, und laſterſt mich wi
dendas Geſetz! Nun hab ich zwar auch einen von
dem angemaſten hohenprieſterlichen Geſchlecht
vor mir, ver mich richtet und Laftert, wider das Ge
Jetz des Glaubens, denn es ſtehet geſchrieben: daß
zuan niemand laſtern, nicht ſtreituchtig, ſon
dern gelinde ſeyn und alle Sanffuiuthigkeit he
weiſen ſolle gegen alle Menſchen, inn 2. Chri
ſtus ſelbſt hefiehlet: Richtet.nicht ſo perdet ihr
nicht gerichtet, verdammet nicht ſo werdet ihr
nicht verdammet, item, 1, Corag. 4 5. Mir
iſts ein Geringes/ daßich voun euchgerichtet wer
de, der HErr iſts abtr  per uilich ichtet, darum
richtet nicht VoradenHetika is. ver HE R. R
kommt, welcher auchn wiro. ang Licht bringen.
was im Finſtern vepborgen iſtund dNs. den Rath
der Hertzen, (welchen der Hr. A. bey diefer ſei
ner SchmahSchrifft er proæreli gehabt; of
fenbahren, NB. No. Aledenn wird einent jeg

lichen von GOtt Lob widertanten; Ferner kn.
4. 27. gebet auch nicht euaum. bem Laſterer.,
Mtaſa«. Jch weiß.aber uearigdaß ich es allhier
wwitreiuem; Hohenpxiener und; urſten des Voneks

A
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s

r

mahls etwyasundeud gethan; doch ſcheinet er vlel

udhuu habenadem mqn n an. oſes reden tque;
denn ·ich kenne ahngqr nicnt hab ihme aüch nie

mehr ein Cretemer zu ſehn, von welchen Pau
ſ. 2



S)oſlſ 9 19lus ſchon zu ſeiner Zeit geklaget, daß viel freche
und unnutze Schwatzer, ſonderlich die aus der
Beſchneidung (prieſterlichem Geſchlecht) wa—

Tren, welchen man muſte das Maul ſtopfen, und
hatte einer von ihren eigenen Poeten geſaget:
Die Crecer ſind immer Lugner bole Chiere
und faule Bauche, und diß Zeugnuß ware wahr,
Tit. 1, 10- 16. Daher er auch denen Philip
pern befiehlet cap. z, 2. ſehet auf die Hunde, ſe
het auf die Zerſchneidung  denn wir ſind die
Beſchneidung, die wir im Geiſte GOtte dienen
und haben keine Zuverſicht auf Fleiſch, darumb
wolte er auch Chriſtum nicht mehr kennen nach
dem Fleiſch, wie obaedacht.

Und wer hat den Hrn Adverl. zum RNichter o
der Hohenprieſter und Verdammer durch Ver
kehrung meiner Worte geſetzet? wiewohl der
Apoſtel Petrus auch ſchon zu ſeiner Zeit erinnert
hat, daß es wegen einiger, in den Briefen Pauli,
ſchwehr zu verſtehenden Dingen, von etlichen Un
gelehrigen oder nicht von GOtt gelehrten, und
Leichtfertigen geſchehen, aber zu ihrer eigenen
Verdammnuß und Rechenſchafft deme zu geben
der da bereit iey zu richten die Lebendigen, und
die Todten, da wird dem Hrn. A. Wohlgemuth,
nicht eben wohl zu muthe ſeyn, und ſein ſich
ſelbſt gegebener Nahme Chriſtophilus; wenn
er ſich nicht andert, ihm nichts helffen, ob er ſchon
Chriſto antworten und einwenden dorffte: Hab
ich nicht dein Fleiſch erhohet, und vindiciert von
der Sundlichkeit mit vieler exaggeration und
Eyfer, ia Verbannung! Bey dieſer Warnung

B2 kan



20 O )o (9kan der Hr. A. ſeine Bekummernuß uber mein
Alter ſchon fahren laſſen, und es GOtt uberlaſ
ſen: Ja wenn auch etwan ein Alter geirret hat
te, ſo befiehlet doch der Heil. Geiſt durch Pau—
lum dem Timotheo, daß er ſolchen nicht ſchelten,
inctepare, veluti cum crepitu, hot eſt verborum
pedumve ſtrepitu, wie der Hr. Adverſ. ſich er
weiſet, ſondern ermahnen ſolle NB. als einen

Vatter!Und wo hab ich geſaget, daß Chriſti Eigene
Sunden geweſen waren, die den von JEſu aus
zuſtehenden Tod ſo ſtachlicht und erſchrecklich ge
machet? der Hr A. coukundiret immer die un—
ſundliche wahre Menſchheit Chriſti nach dem in
nern Menſchen, mit dem angenommenen undtheil
hafftig gewordenen ſundlichen Fleiſch der Kinder
u. des Davids pag.416. worbey er mein Alter boß
hafftia perſtringiret, aber mit Lufftſtreichen!

Der wahren unſundlichen und gerechten
Menſchheit, war flreylich kein Geſetz ge
geben, ſondern dem ſundlichen Fleiſch, welches
wider den Geiſt geluſtet; der Geiſt Chriſti aber
hat ſolche Luſten und Begierden des Fleiſches, da
rinnen wir (Er aber nicht,) gefangen lagen, uber—
wunden und getodtet, damit wir durch ſeine
Krafft nun auch unſer ſundliches Fleiſch mit ſei
nen Luſten und Begierden creutziaen und todten,
mithin das Rechtſchaffene des Geſetzes erfullen
und der Gerechtigteit und Heiligkeit der Wahr
heit leben konnen und ſollen, kph.4, 22. 23. 24.

Ferner, wo hab ich geſaget, als eine Haupt
Expreſſion, daß Chriſtus den Sinndes Fleiſches,

ja



D )oſt S 21ja eine Feindſchafft wider GOtt, (Ntz. in ſeinem
Gemuth und Willen )gehabt habe, und ich dieſen
Menſchen Sohn zu einem gemeinen Menſchen,
ja zu einem ſundlichen Menſchen, machen wol
len; Sind das nicht leichtfertige Verdrehungen,
und falſche ja boßhaffte Andichtungen, die mir
nie in Sinn kommen das ſundliche Fleiſch von
dem Saamen Davids, und der Kinder gleiches
Fleiſch und Blut hat er gehabt und angenom
men, abor nicht den Sinn des Aleiſches in ſich,
als welchen Er vielmehr als eins Feindſchafft wi
der GOtt in ſeinem Fleiſch, womit Er zwar al
lenthalben, »arararla, wie wir, verſuchet wor
den, pernichtet und getodtet, nicht aber
ſelbſt damit geſundiget hat; es ſind beflinentliche
ſataniſche Verkehrungen, und kein gottlicher Be
ruff, womit ſich der Hr. A. ichmeichelt; ja es
ſind in deſſelben Rettung, welche aus diverſiſ-
ſimis principii. und einem mir angedichtetem
grundfalſchen Sinn durch und durch zuſammen
geſchmieret, und qufs ſcharffſte mit exaggeratio-
nibns und theils Schul Gejanck ragaduareisu
perverſis exercitationibus, zu mmeiner Verach
tung auf allen Blattern angefullet iſt, lauter pe-
titiones principij und Lufftſtreiche, damit er wi
der den Schatten ſtreitet, verdrehet und laſtert,
recht als ein Menſch, der im Verſtand in geiſt
lichen Sachen verdorben iſt, Aaodaνο r-
„ur, mente corruptug nach des Apoſtels Beſchrei

bung, 1. Tim. 6. 3-5. oder es muthwillens
⁊rο Siανν, nach 2. Pet. 2 je nicht wiſſen, ver
ſtehen und erkennen will.

B 3 5)
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Nun muß auch ferner der liebe Schoß—
Junger Johannes mit ſeinen Epiſteln herhalten,
1. Ep. 4. 23. und 2. Ep. verſ. 7. da er ſchreibet:
Daran ſolt ihr den Geiſt GOttes erkennen, ein
ieglicher Geiſt, der da bekennet, daß JESUS
Chriftus iſt in dem Fleiſch kommen, der iſt von
GOtt; und ein jeglicher Geiſt, der da nicht be
kennet, daß JEſus Chriſtus iſt in dem Fleifch
kommen, der iſt nicht von GOtt, und das iſt
der Geiſt des Wider-Chriſts, von welchem ihr
habt gehoret, daß er kommen werde, und iſt
itzt ſchon in der Welt: denn viel Verfuhrer ſind
in die Welt kommen, die nicht bekennen, JE
fum Chriſtum daß er in dem Fleüch in die Welt
kommen iſt, dieſer iſt der Verfuhrer und der
Wider-Chriſt

Daß nun der liebe Apoſtel das Fleiſch der
Sunden muſſe verſtanden haben, iſt im vorher
gehenden gnugſam erwieſen; weil aber der Hr.
Adverſ. expreſse fordert, daß ich es beweiſen ſol
le, weil das Wort Sundlich nicht bey dem
Wort Fleilch ſtehe, derſelbe aber geſtehen wird
und muß, daß S chrifft durch Schrifft muſſe er-
klaret werden, ſo iſt ſchon vorher genug erwieſen

worden, daß unſer hocherleuchteter Apoſtel Pau
lus zu dem Wort Fleiſch ausdrucklich heyſetzet,
das Wort: der Sunde ænνα, daß Chriſtus
oder das Wort ſundlich Fleiſch, oder in der Gleich
heit να des fuandlichen Fleiſches von GOtt
geſandt worden, gleich wie es B. Lutherus uber—
ſetzet hat, und zwar eben dergleichen ä duα,
als die Kinder Fleiſches und Blutes theilhafftig

wor
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H)ol O 23worden, aus dem Saamen Davids, welches

tette—
wie eb uut rdet, Kom.7; 18225. Jch weiß, ſpricht er, daß
in mir, das iſt in metnem Fleiſch, wohnet

n.  42 nα ον ng

mnhleu drri vr Vleiſches)
er an einem Gemuthe, und

at t

ſ. durch JEſumMongen in der Sunden Geſetz,
ne nen Gliedern; dancket aber da

gollbringen gehabt, und das
nün ſeinem nichtsnutzigen Flei

ʒGen dos Guten,

wucht;r
wein

uurepder Avofiei fort, finde ich
»iich ſche ein ander Geſetz
nuue das wider—

Je
Geietz d

uli  —ri,deinſelben frey gemacht worden 2c.

thellet, daß Chriſtus eben des
j wie aller anderen Kinder, theil
Ji, worinnen nichts gutes gewoh
abtr. Chujſtus erloſet und bofreyet
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24 DS dot GUberhaupt aber iſt der Verſtand Johannis;
welcher geſtalt viele Verfuhrer und Wider-Chri
ſten in die Welt kommen die da nicht hekennen
wurden, daß JEſus von Nazereth der Chriſt
oder Meßias ſey, welecher im Fleiſch, nemlich
nach des H. Geiſtes Zeugnuß, durch den Apoſter
Paulum im ſundlichen Fleiſch kommen ware, u.
das groſſe Werck der Erloſung der Menſchen
von ihren Sunden-zFallen in gedachtem ſeinem
Fleiſch, worinnen GOtt ſich offenbahret, und
in Chriſto war, und die Welt mit ſich ſelbſt
verſohnet, und ihnen ihre Abfalle pugana uα
nicht zu gerechnet hatte, auggefuhret und vollen
det batte; dahero auch die Geſandten Johannis
des Taufers in Commilſion hatten, den HErrn
zu fragen: Biſt du, der da kommen ſolh oder ſol
len wir eines andern warten? denn die verſtock—
te Auden mit ihrer Prieſterſchafft wolten ihn
nicht dafur er- und bekennen, ſondern wolten
eines andern warten, der ſie auſſerlich von ihren
Zeinden und der Romer Joch erloſen wurde,
und indeß bey dem Moyſe und deſſen gegebenen
Geſetz verbleiben, die Gnade und Warheit aber
durch Chriſtum nicht annehmen. Und verſtun
den nicht, daß der Meßias ſie erſt von denen
innern Feinden in ſeinem Fleiſch, nemlich der
Sande, und vom fleiſchlichen Geſinntſeyn, wor
von ſie durch ihr Geſetz und Levitiſches Prieſter—

thum, nicht befreyet werden kunten, erloſen,
und die Wercke des Teuffels zerſtoren muſte,
hernach aber zum andernmahl ohne Sunde, in
ſeinem Reich erſcheinen, mithin der Heyden Zeit

er



O )o( DO 31erfullet ſeyn, und in ſelbiger Zeit das Konigreich
dem gantzen Jſrael, in der Fulle wieder herſtel—
len wurde, Luc. 24, 21. Act. 1, G. Rom. 11,
25. 26.

Die Heyden oder andere VPolcker wuſten auch
nicht viel von dergleichen einem Meßia oder Chri—
ſto, ſondern vermeynten durch ihre geſunde Phi-
loſophie und woralitat genug zu thun, und ſich
innerlich zu beſchneiden; Jn dem Chriſtenthum
ſelbſt aber wolten einige auch nicht herennen, daß
Chriſtus uns dergeſtalt in ſeinem angenommenen
ſundlichen Fleiſch von dem Geſetz der Sunden
und des Todtes, in welchem wir gefangen
genommen waren, oder von dem fleiſchli
chen Trachten und Gefinntſeyn, als einer Feind
ſchafft wider GOtt dergeſtalt erloſet, und durch
das Geſetz des Geiſtes, des Lebens in Chriſto
wurcklich davon befreyet worden waren, daß wir
aus dem Giauben alſo gerechtfertiget, wieder Frie
de zu und mit GOtt hatten, auch mit demſel
ben gantzlich verſuhnet worden waren, mithin
Macht von Chriſto bekommen hatten, GOttes
Kinder zu werden, die Jhn aufnehmen, und
an ſeinen Nahmen glauben wurden, welche nicht
aus den Gebluten, noch aus dem Willen des
Fleiſches, noch aus dem Willen eines Mannes,
rondern aus GOttt gebohren waren, zu welchem
Ende das Wort „dOder der Einig umd vor
allem Geſchopff, gebohrne Sohn GOttes Fleiſch
worden, in deſſen Gegenwarth oder Beywoh—
nung wagrels wir von dem GOtt des Friedentz
durch und durch dorenes geheiliget werden kone

B 5 ten;



26 S )o (HDten, daß unſer Geiſt gantz, und die Seel und
der Leib nnſtraflich bewahret und wir vollkommen
werden konten, denn GOtt ſey treu der uns
hierzu beruffen hatte, welcher es auch thun wer—
de. Aus dieſem allem nun die ſolches nicht be
kennen, kan der Hr. A. die Wider-Chriſten neh
men, welche er will, und auch zuſehen, ob er
nicht darunter mit begriffen ſey.

Nun lieget dem Hrn. Adverſ. auch ob, ebenfalls
zu beweiſen, daß das aus dem Saamen Davids
in Maria angenommene Fleiſch Chrſti in ſe,
und nach ſeiner Natur ohnſundlich geweſen, und
daß Jhn GOtt nicht im ſundlichen Fleiſch ge
ſandt, und darinnen die Sunde verdgmmet ha—
be, auch daß er nicht von demſelbenj ſigch allen
Stucken, «alareirræa, wie die Kindet ueri chet,e

tut a

eben derſelben, tcr aur, wie obgedach ht
auch derſelben Fleiſches und Blute und war
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Vert. 2. Den Todt niemand bezwingen kunt, bey
allen Menſchen Kindern, das machet alles unſer
Sund, kein Unſchutd war zu finden, davon kam
der Todt ſo bald, und nahme uber uns Gewalt,
hielt uns in ſeinem Reich gefangen, (nam—
lich in dem Geſetz der Sunden und des Todtes,
in unſern Gliedern, Affecten und Paſſionen des
Fleiſches, Kom.7, 23.)

Verſ. 3. JEſus Chriſtus GOttes Sohn, an
unſer Statt ift kommen, und hat die Sunde
abgethan, (durch das Geſetz des Geiſtes des
Lebens in Jhm) dadurch dem Todt genommen,
all ſein Recht und ſein Gewalt (und uns frey
gemachet von dem Geſetz der Sunde und des
Todtes,) da bleibet nichts denn Todts Geſtalt
den Stachel, (nehmlich die Sunde, welche der
Stachel des Todtes iſt) hat er verlohren.

Verſ. 4. Es war ein wunderlicher Krieg, da
Tod und Leben rungen, (was war dann der
Todt? der Apoſtel ſaget, fleiſchlich geſinnet
ſeyn, iſt der Codt, was war das Leben? geiſtlich
Zeſinnt ſeyn, bepdes in Chriſto, Aber) das Leben
das behielt den Sieg, es hat den Tod verſchlungen,
(das geiſtlich geſinntſeyn in Chriſto, rαννα
vidun als das Leben hat das oe rijs
cæguse das fleiſchliche Geſinntſeyn, als den Tod
und die Feindſchafft wider GOtt in dem ſund—
lichen Fleiſch Chriſti verſchlungen und abgeſchaf—
fet, alſo, daß Chriſtus ſich unſtrafllich, als ein
Uberwunder durch lden ewigen Geiſt GOtte ge—
opfert, und uns durch ſeinen Gehorſam bis zum

Todt
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28 G )o OTodt, von dem Todt, deſſen Stachel, und dem
der des Todes Gewalt hat, das iſt dem Teufel,
2c. erloſet hat,) die Schrifft hat verkundigt das,
wie ein Tod den andern fraß ein Spott aus dem
Todt iſt worden Uallelujan! Da hat Lutherus
recht in das Schwartze geſchoſſen und den Hn.
A. an die Stirn getroffen! gleichwie er auch in
ſeinem Weyhnachts-Lied geſungen; An unſer
NB. Armes Fleiſch und Blut, verkleidet ſich das
ew'ge Guth, Kyrie eleiſon. Jn dem auch ſcho—
nen Lied Luckeri: Nun freut euch lieben Chri-
ſten gemein, welches unter dem Titui der Recht
fertigung geſetzt iſt, gibt es der ſeel. Mann noch
kurtzer in dem sten Verſ. Vergieſen wird man
mir mein Blut, darzn mein Leben rquben, das
leyd ich alles NB. Dir zu gut, das halt mit fe
ſtem Glauben, den Todt, (das fleiſchliche ger
ſinntſeyn) verſchlingt das Leben mein, (mein
geiſtliches geſinntſeyn) mein Nu. Unſchuld (des
fleiſchlichen geſinntſeyns) tragt (nimmt weg)
die Sunde dein (worunter wir alle verkaufft wa
ren) Da biſt du ſeelig worden.

Und beſchlieſet ſolches mit einer nachdruckli—
chen Warnung, gleich wie er von ſeinen Nach—
folgern vor geſehen hat, im letzten Verſ. Was
irh (und zwar im Nahmen Chriſti) gethan hab,
und gelehrt, das ſolt du (NB. erſt) Thun, und
Chernach erſt) Kehren, (3nicht erſt in der
ougend, ohne vorheriges Thun, von
Menſchen lernen, und darauf gleich leh
ren) damit das Reich GOttes werd gemehrt,
zu Lob und ſeinen Ehren, und N3B. hut dich fur

der



S )o (O 29dein Menſchen Gſatz, (fur den anttheſibus der
falſch beruhmten Kunſt, oder falſchlich genañ—
ten Erkanntnuß) davon verdirbt der edle Schatz,
(welche etliche vorgeben, verkundigen, prokiti-
ren, aber des Glaubens der Wahrheit und Hei
ligung des Geiſtes fehlen) Ns. das laß ich dir
zu letzte; init welchen vorherigen Worten auch
der Avoſtel ſeinen erſten ſchonen Brief an den
Timotheum zuletzte kurtz beſchliefet, und weiter
nichts mehr ſaget, als: die Gnade ſey mit dir,
Amen.Was nun ferner der Hr. A. bey dieſer Materie

von dem Geiſt des Widerchriſts, woran wir den
ſelben, wie auuch den Geiſt GOttes erkennen ſol
ien vor ein weitlaufftiges Geſchwatz treibet.
hat er ſolches nitht mit mir, ſondern mit dem
Apoſtel Johanne zu thun, wie kurtz vorher ge
meldet, und kan er aus obigen den Geiſt des
Widerchriſts prufen und erwahlen, welchen er
will, denn ich habe niemand genennet; weil

aber in meiner Gegen-Rettung Contra D. Lan
gen und m. Dietzen, die der Hr. A. hier mit ein
miſchet, damit er nur viel zu laſtern habe, ich
des Herrn geheimbden Raths von Bohmer ge
haltene Diſputationdecrimine ſuſpecti ſehr gelobet,
und inſonderneit die in derſelben angetubrte Wor
te Speneri T. IiI. Confil. pag. 723. gebilliget hatte,
gewißlich, dieſe Unarth, die ſich bey vielen fin—
„det, daß ſie ſo gerne Ketzer machen, und meh—
„nen, darinnen beſtehe ihr Eyffer fur die Beybe
„haltung der Warheit, (die an ſich freylich eine
„Pflicht iſt, daran wir allen Fleiß anwenden ſol



z0 S Jo( td„len, (wo ſie andern ihre Worte mißdeuten,u.
„aus jeglichem gezwungene Folgen machen
„an die die Autores nicht gedachr haben iſt eine
„unſerer Zeit ſo gemtine als gefahrliche Seuche,
»daß man fie faſt morbum epidemicum eccleſia
„nennen ſolte.

Und zwar der Hr. A. ſich darauf erklaret,Er
»gebe dieſen Worten NB. Speneti (ſchlechtweg)
„inder hauptſache (i.e. intantum, aber nicht
„vollig, wie auch in andern Sachen gleichfals
„Behyfall &ec. und fahret fort: Aber wie jolte
„man die nennen, welche denen Apoſteln telbſt
„ihre Worte mißdeuten, undaus denenſelben er
»„zwungene Folgenmachen an welche die Heil.
„Manner nie gedacht haben?

So will der Hr. A. ſolches aufmich appliciren,
iſt aber eine petitio principii, und nicht erwieien,
ſondern verdrehet. Allein dieſes will eben der ieel.
Hr. D. Spener mit dem vornehmen und Hochge
lahrten Hn. geheimbden Rath von Bohmer ſa
gen, daßes die Ketzermacher, wieobgedacht, ſo
im Brauch hatten, daß es eine unſerer Zeit ſo
d. gemeine als cefahrliche Seuche ware,
Gleichwie ſie auch Paulus /cer nennet 1. Tim. 6.
4. daß manſie faſt morbum epidemicum eceleſiæ
nennen ſolte, (quem morbum Endemium vel Epi-
demicum, ab ardauααο, morbus cuidam populo pe-
culiaris, ab ärdnα)ν, incolo, 2. Cor. j, G. S. quaſi
patrium dixeris, qui conimunis eſt, multis eandem
regionem incolentibus, ſi perniciolus ſit, peſtis
aicetur) Es ſcheinet auch, daß, weil ich dieſe
Diſputation ſehr gelobet wie der Hr. A. ſtichelt,

der
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32 O )ho(ne eigene Koſten drucken laſſen, und ohne Entgeld
weggegebenhabe, wohl wiſſende, daß man mir den
Beruff darzu diſputiren wurde, weil ich es nicht
zunfftmaßig von Menſchen, nach ihren Aufſatzen
gelernet, gleichwie es unter andern, auch anitzo
hauptſachlich von dem Hr. A. in ſeiner Rettung
durchgehends und ſonderlich paz. 235. ſeqq.
geſchehen iſt, da Er von dem einigen Orth Ephel.
3. 19. tin ſo ohnnothiges und weitlaufftiges ja
freches Schul-Geſchwatz machet, daß man faſt
nicht weiß, was er haben will; Meinen Verſtand
davon, nemlich: und erkennen die uüberichweng
Uche Liebe der Erkannt nuß Chriſti heſtarcket
der Apofiel in den Brier an die Philipper cap. 33
4211. da er alle ſeine Prærogativen nach dem
Fleiſch, an ſtatt, was Jhm Gewinn deßwegen
geweſen, fur Schaden geachtet, gegen der uber
ſchwenglichen Erkantnuß Chriſti JEſu ſeines
HeErrn, ja er achte ſolche Prætogativen nach
dem Fleiſch fur Dreck, exdgæ; aur daß Er Ehri
ſtum gewinne, (worzu dann?) zu erkennen Jtn
dce. war denn das nicht eine ſo uberſchwenigliche
Liebe der Erkanntnuß Ehriſti, die Jhm wieder
fahren war, und Er ſo hoch preiſete, gleich wie
Chriſtus ſelbſten gethan, daer ſaget: Alſo; das
iſt: So hoch und viel cum empkaſi; hat GOtt
die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen
Sohn gab, auf daß alle, die än Jhn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben
haben, Jok. 3; 16. t. Joh. 4. 9. das ewige Leben
aber iſt die Erkantnuß Gottes des allein warhaff
tigen, und JEſu Chriſti, des eingebohrnen Soh

nes



w )o( 33nes Gottes; die interpoſitio des Wortes tüc ↄru
osos zwiſchen rtαανναα ayνν, ift eine ele-
gamta der Griechiſchen Sprache, die mehrmah
len vorkommt; wieguch in der reinen Lateiniſchen
Sprache; und was brauchts ſo viel cenlirens
dargegen? es kan beyderſeits Verftand recht ſeyn,
nur daß der Hr. A. etwas zu carpiren haben will
von lauter Affecten und Paſſionen. Und ob ſchon
der Hr. A. von den ubrigen in der Zugabe des
Briefes an die Epheler enthaltenen und verbeſſer
ten 37. Schrifftſtellen nichts anzufuhren und zu
tadeln weiß, auch ſich nicht getrauet, einige zu
widerlegen, als was er von dem Einigen vorher
gehenden Ort ad Epk. 3. 19. ſo weitlaufftig als
ohnnothig daher geplaudert, als nur, daß unſere
Theologi, wie er redet, ſolche nicht ſo, ſondern
anderſt verſtanden, und bey der Verſion Lutheri
gelaſſen hatten; ſo ſind doch gemeidte Schrifft
liellen von anderen nicht allein begehret, ſondern
auch zu ihrer Erbauung aſtimiret worden;
daß aber die Verſion Lutheri in vielen Paſſagen
wohl eine Verbeſſerung nothig hatte, wird hier
unten mit mehreren davon foigen.

Es kan ſich aber der Hr. A. vor GOtt in ſeinem
Gewiſſen auch prufen, ob er dieſe ſeine Refutation,
oder vielmehr Schmahſchrifft, weil noch nie—
mand auf meine Uberſetzung des Briefes an die
Epheſer, und angefuate Armerckung in ſo viel
Jabren geantwortet hatte, nicht um deßwillen als
ein Goliath, der mit ſeinem groben Weberbaum
oder groſſen Spieß auch breiten ſcharffen
Schwerdt dem ZeugJſrael. Hohnſpricht, und den

C kleinen
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kleinen David, der ſich in die KriegsWaffen und
Kleidung nicht ſchicken kunte, ſondern nur mit einer
Schleuder mit 5. glatten Steinen aus dem Bach
der 5. Bucher Moyſis angeſtochen kam, worin
nen er in der Beſchneidung des Fleiſches, und
nicht mit auſſerlichen Waffen in ſeinerJugend un
terrichtetwar, nur auslachet u. verachtet, auf mich
angegangen, um ſich zu einem hoheren und ein
traglicheren Prieſter-Ambt, wie man es nennet,
zu recommendiren, weilen er dasjenige zu Halle,
ſo viel eintraglicher geweſen, als das ietzige zu
Schlitz, wie mir glaubwurdig berichtet worden
aus obbemeldter Urſach und Malverſation, uber
Halß und Kopff verlaſſen muſſen, und ſich ſchwer
lich in den Konigl Preußiſchen Landen wird wie
der antreffen laſſen durffen.

Ichfuhle auch in meinem Gewiſſen gar nicht,
noch weniger aber glaube, daß es in dem Gewiſ—
ſen aller gottsfurchtigen ohnpartheyiſchen Leſer
zufinden ſeyn werde, daß weder ich ſelbſten, noch
manniglich. dem Hn. A. wurde verdacht haben,
wenn er in ſeiner Refutation 1.) aufrichtig, 2.)
grundlich, 3.) mit inhæliver Aufrichtigkeit und
Redlichkeit, wie er vorgibt und ſchwenzelt, ſo
dann 4.) friedſam, 5.) gelinde, 6.) ohnpar
theyiſch, und 7.) ohne Heucheley und Verſtel
lung, nach der Weißheit von oben, nicht aber
mit Neid, Zanck, Laſtern und Schmahen nach
der irrdiſchen menſchlichen euν, und dæmoni-
ſchen Weißheit, Jac. 2, 130 18. zu Wercke ge
gangen ware, welches letztere faſt qus allen Blat

tern



tce )o( S 35tern ſeiner Crimination hervor leuchtet, und wenn
es in ſeiner Gewatlt ſtunde, dorffte Er mich wohl,
wie Calvmus den Servetum zum Feuer befordern
helffen; denn Er invehiret und laſtert auf mich ſo
frech und ohnverſchamt, mit ſo gioben Unver—
ſtand, da er nichts von weiß, wie w.lde Wellen
des Meeres, die ihre eigene Schande ausſchau—
men, deſſen Mund ſtoltze Worte redet, und ach
tet das Anſehen der Perſon. Jud. Verſ. 1o. 13 16
als wenn ich unter ieiner Pabſtiſchen inquilition
ſtunde, und in ihr Monopolium Eingriff thate,
arger als die Juden und ihre Schrifftgelehrte zu
Chriſti Zeiten, welche noch kein geſchriebenes
Neues Teſtament oder Evangelium hatten, ſchrepet

alles gleichſam fur contrebande aus, und will aus
der Gottes-Dienſtlichkeit, ein Gewerb zoαον
machen, daß keiner, den er vor einen Luyen halt,
ein armes Wort reden ſoll; und wenn der Hr. A.
ein Diener Chriſti nach der Warheit, und nicht
allein ein Diener deß auſſerlichen geſtudirten
Wortes ware, ſo ſolte er mich vielmehr bekraffti
get haben, qleichwie Chriſtus die Mariam, daß
ſie das beſte Theil erwahlet, weilen nur Eins noth
iſt; denn mein Beruff in geiſtlichen Sachen und
der Chriſten Freyheit zu weiſſagen, oder zur Er—
bauung und Vermahnung zu reden und zu ſchrei
ben, iſt ſchrifftmaßig, undhat der hocherleuchte
te Apoſtel Paulus befohlen, daß wir nach den be
ſten Gaben ſtreben, am meiſten aber weiſſagen,
und die Weiſſagung nicht verachten, die Prophe
ten aber den Propheten um der Ordnung willen,
unterthan ſeyn ſolten, weilen in einem jeglichen

Ca ſich



36 S )o(ſich die Gaben des Geiſtes Nb. zum gemeinen
Nutzen erzeigten, worvon das 12te, 13te und
a4te Capitel des Briefes andie Corinthier ex pro-
kellohandeln, da der Apoſtel die geiſtliche Gaben
nicht an einen beſonderen Stand gebunden, ſon
dern gewunſchet, daß ſie alle weiſſagen konten,
wie auch Moyſes zu ſeiner Zeit, ob ſchon bey dem
Levitiſchen Prieſterthum, es nicht wehren laſſen,
ſondern wolte, daß das gantze Volck weiſſagen
znogte, gleich wie auch Chriſtus ielbſt es nicht
verbiethen wolte, ſondern ſagte: Wer nicht wi
der uns iſt, der iſt furuns; zu dem, ſo handelt der
Hr.a. ſelbſten wider ſich, da er dieſe ſeine ſo rubri-
eirte Rettung als ein theologiſches und polemi-
ſches Werck einem vornehmen und hechgelahr
ten alten Herren, der auch kein Theologus, ſon
dern ein weltberuhmter Medicus, und Konigl.
Preußiſcher geheimbder Rath iſt, dedieiret hat;
und zwar in jolcher Dedicationſo gleich zum Vor
aus ad captationem benevolentiæ wider Mich ſo
dreuſt, und gleich poſitire, theils aus Unver
ſtand, meiſtentheils aber aus recht vorgeſetztem
animo convitiandi deſpiciendi, injurioſo ictu
in die Welt hinein ſchreibet: Daß ich die
Menſchheit unſers Hochgelobten cheylandes
JEſu Chriſti in offentlichen Schrifften
zu einer ſundlichen Menſchheit und Jhn
„ſelbſt unſern Heyland als des Mlenichen
„Sohn zu einem fleiſchlichgeſinnten Men
„ſchen und zum Feind Gottes machen
»2 wollen.

Jch



DS )o( 37Jch habe aber das Vertrauen zu dem fo Hoch
anſehnlichen Mann, daß er dieſe abonunable
Laſterung und Verdrehung in meiner der gegen
theiligen Rettung hinten angefugten Anmerckung,
und nun in dieſer meiner Erklarung im gerimaſten
nicht finden noch glauben, vielweniger Jhnie ge—
fallig ſeyn werde, ſeinen alten ſo hochmernurten u.
beruhmten Namen mißbrauchen, einer ſo groben u.
frechen Laſter-und Schmahſchrifft gegen einen
alten Chriſten, zum Deſpectdes Alters vorſetzen,
und ſieh derſelben von dem ſchwentzelnden und
ſchmeichlendem Authore theilhafftig machen
noch auch ſich irren zu laſſen, quod audacter ca-
lumniari ſemper aliquid hæreat.

„SGs ſcheinet aber, daß weilen von dero Gu
„tigkeit der Hr. A. und die Seinige wie er ruhmet,
„von vielen Jahren her, erzeigte mannigfaltige
„groſſe biß hieher noch continuirende Wohlthaten,
„wie auch Conſilia genoſſen, Er deßwegen dieſe
„Gelegenheit ergriffen, ſein danckbares Hertz
„dafur abzulegen; und vielleicht noch fernere,
nach gemeiniglicher Art ſeines Standes, ſich
vorzubehalten und auszubitten, wohin er a uch zu
reflectiren ſcheinet, nemlich: daß der ſo gute groſſe
Mann auth noch in ſeinem Alter glaube, was er ſo
offt in Stammbucher geſchrieben: Boni viri eſt, ne-
mini nocere, NB. ſed omnibus ptodeſſe, auch
wegen dieſer ſeiner Dedication.

Er dorffte auch wohl wegen des Verlags von
dem WanpſenHauſe zu Halle einigen Nutzen ver
dieſe ſeine ohnſeelige Arbeit prætendi ren; Jchz
weiß aber nicht, ob von ſolchen LaſterSchrifften,

Cz um

 ν



z8 D )o(um ſie zu verlegen oder zu befordern, einiger
Seegen von GOtt fur die Arme zu hoffen ſeye,
und man nicht vielmehr einen Unſeegen auf daſ—
ſelbe ziehen werde; Jch habe es auch um daſſelbe
nicht verdienet, da ich in Zeiten des Hrn. Prof.
Francken ſeel. mit welchem ſchon An. 1690. nebſt
Hrn. Dr. Vreithaupt ſeel. noch in Erffurth be—
kant worden, auch Jhn letzlich noch allhier ge—
ſprochen, dem ſonſt lobl. Hauſe, bald anfangs
undferner, ohne Ruhm und Vorwurff vielleicht
mehr procuriret haben, als dieſer von Halle ge—
fluchteter Hr. Schwentzel. Weil auch derſelbe
pag. 235. 236. ſo ſtarck urgiret, daß mein ordent
licher Beruff es ja nicht mit ſich gebracht, exege-
tiſche und polemiſche Dinge zu publieiren, und
mit ſolchen Schrifften ans Licht zu tretten ec. ſo
iſt ſolches im vorherigen ſchon beantwortet; al—
lein, wenn der Hr. A. als ein Schrifftgelehrter,
zu des Heylandes Zeiten im Fleiſch gelebet hatte,
da derſelbe in ihren Schulen, und ſonſt offentlich
inund auſſer dem Tempel zu Jeruſalem lehrte,
oder derſelbe anitzo noch ln ieiner armen Geſtalt
bey uns lebte, und in den itzigen Schulen und
Kirchen, oder auf Univerlitatenlehren wolte wie
wurde er wohl denſelben wegen ſeines Beruffes
ſyndiciret, und Jhme ſein vermeyntes Zimmer
mannsHandwerck vorgeworffen haben, nemlich:
Ob Er nicht der Zimmermann, und eines Zim—
mermanns-und Maria-Sohn ware? ob mannicht ſeine arme Mutter, Bruder und Schwe
ſtern kennete Matth. 13 5. Marc. 6, 2. 3.
Jtem, wie Er die Schrifft wiſſen-und exegeliren

wolte,



DS )o (Q z9wolte ſo er ſie doch nicht bey- und von Jhnen
gelernet hatte? 2c. da wurde der liebe Heyland

anitzo, wie bey der Juden Zeiten, eben ſoiche
Titul bekommen, als einer, der heſeſſen ware, ein
aZollner-und Sunder-Geſell, ein Sacraments—
und Zabbathsſchander, ein Ubertretter und
Verachter der guten Ordnungen und Aufſatzen

der Vatter, ein Socinianer, Arianer, Gottsia—

ſterer, der ſich ſelbſt zu GOtt gemachet, (wel— 32

ches Er doch decliniret und nur geſaget, Er ware
Gottes Soon Joh. 10, 36.) ein Verfuhrer
des Volcks, an den keiner der Obriſten und
Schrifftgelehrten glaubte, ein Feind des Kay
ſers und der Reichs-Abſchieden in Religions—
Sachen, der Angſpurgiſchen Confeſſion und der
ſymbouſchen Bucher, 2c. 2c.

Fernet beſchuldiget mich auch der Hr. A. hy-
potheſium ſacinianarum, nicht allem wegen des
ſundlichen Fleiſches, welches er eine offenbare t
ſchandliche Lugen, ja eine formliche Verlaſte
rung des Sohnes Gottes nennet wormit er
auch den ſo hocherleuchteten Apoſtel Paulum trifft
und ſchandet, pag. 326 ſondern auch wegen der
Verläugnung der Gottheit Chriſti; ſo iſt von
dem erſten Punct vorhero genugſam geantwortet
und erlautert worden; doch mogte von Jhm noch
wiſſen, nach welchem Fleiſch Chriſtus durch den
Glauben, in den Hertzen der Glaubigen wohnen
wolle, nach Eph. 3, 17. ob es etwa mit unſund
Uchemßleiſch geſchehe? der Apoſtel und Schooß
Junger Johannes decidiret es. 1. Eph. 3, 24.
wer ſeine Gebotte halt, der bleibet in Jhm, und

C 4 Er



40 O )o OEr inJhm, und daran erkennen wir, daß er in
Uns bleibet (oder eine Wohnung orn machet,
wie dann? nach dem Fleiſch nein, ſondern)
ausoder andem Geiſt den Er uns gegeben hat,
denn wer dem HErrn anhanget, der iſt ein Geiſt
mit Jhm, und wer ſeinen Geiſt nicht hat, der iſt
micht ſein, oder hat der Hr. A. hiervon noch nichts
erfahren? oder iſts etwan Enchuſiaſterey? ſo kan
auch Fleiſch und Blut das Reich Gottes nicht
ererben, denn die Todten werden auferſtehen
unverweßlich, und die noch lebende werden auch
alſo verwandelt werden, 2e. 1. Cor. i5, Jo- 17.
und das Bild des himmliſchen Menſchen tragen.
Verſ. 49.

Was aber den andern Punct von der Gottheit
Chriſti betrifft, ſo iſt mit dem armen Mann hier
von ſich faſt nicht einzulaſſen; denn weil er nicht
allein ſich ſelbſt und ſeine Menſchheit nicht kennet,
ſondern das Fleiſch fur die rechte Menſchheit halt,
und er alſo nur fleiſchlich iſt, und keinen Geift,
oder inneren Menſchen, und die rechte Menſch
heit nicht hat, als welcher Menſch oder die
Menſchheit wieder verneuert werden muß, zu der
Erkanntnuůß nach dem Ebenbild deß, der Jhn
geſchaffen hat, Col. 3. 10- 17. wie will oder kan
er dann die wahre Gottheit Chriſti, und den al—
lein warhafftigen und einigen GOtt und Vatter
Chriſti, aus welchem, und deſſen allein ur
ſprunglichen Gottheit, Chriſtus, als der Einig—
und Erſtgebohrne Sohn vorallen Geſchopffen ge
bohren, und der Anfang Aexn des gantzen Ge
ſchopffes Goltes iſt, durch welchen alle andere

ge



OQ )o( S 4rgeworden find, und Er, als die Rede, ο,
oder das Wort, Ausſpruch und lebendige Aus—
geburth Gottes von denen Tagen der Ewigkeuen,
welche GOtt durch den Sohn gemachet, und
Jhn zum Erben uber alles geſetzet hat, Ebr. 1.2.
im Anfang bey GOtt geweſen, ja mit Jhm der
Anfang worden iſt und GOtt der Vatter, aus
welchem alles, was Kinder heiſſet, in Himmelen
und auf Erden, genennet wird, Jhn aus dem
Bauche in yasere gebohren hat, vor dem Mor
genſtern, oder Lichtbringer eee ioceees. nach den
ausdrucklichen Worten des 1roten Pſalms Verſ.
z. welchen Pſalm der Heyland ſelbſten, und
zwar nach den Griechiſchen, oder wie es der
Evangeliſt geſetzet, allegiret hat. Salomon
der Sohn Davids redet eben ſo von der Weißheit
oder Chriſto, welcher uns von GOtt zur Weiß
heit gemachet iſt, Proverb.g, 22. der HErr,

n
der Jehovak hat mich gehabt, oder geſchaffen,
inlies den Anfang ſeines Weges, eheer was
vornahm von dar an. Verſ. 23. Jch bin einge 1

Jſetzet, principatum habui, von Ewigkeit, vom
Anfang, vor der Erden 2c. ſind das nun hypo-
theſes ſocinianæ? oder klare Zeugnuſſe der Heil.
Schrifft? wie kan nun, ſag ich, derarme Mann
und Author, der Fleiſch fur ſeinen Arm und
Starcke halt, ſolche hohe geiſtliche Dinge nach
der Warheit und dem Geiſt erkennen, da der na
turliche oder ſeeliſche und fleiſchliche Menſch,
Jorinte, die Dinge des Geiſtes nicht vernehmen
noch begreiffenkan, zumahlen, da Chriſtus ſelbſt
gelehret hat, daß Niemand den Sohn kenne, als

C mir



42  )o0 9nur der Vatter, und in wem derſelbe ſeinen Sohn
offenbaren wolle, gleich wie in Paulo, Gal. 1.
15. 16. und Niemand kenne den Vatter, als
nur der Sohn, und wem es der Sohn offenbah—
ren wolle, welche innerliche wahre Erkantnuß,
ja das ewige Leben iſt, undeine uberſchwengliche
Ziebe, ohne welche wahre Erkantnuß man weder
GOtt noch Chriſtum warhafftig lieben kan, wel
che ſo groſſe Liebe der Hr. A. oben uber den Orth
Eph. z. 19. ſo weitlaufftig mit vehementer exag.
geration dilputiret hat, gegen welche Liebe der
Erkantnuß Chriſti doch Paulus alle ſeine andere
Scudia und Prærogativen nach dem Geſetz der
Wercke im alten Teſtament, vor Koth, und was
Jhm Gewinn geweſen, fur Schaden geachtet
hat, wie obgedacht, wiewol man die andere reci-
pirte Uberſetzung auch an ſeinem Orth laſſet, nem
lich, daß Chriſtum lieb haben, viel bener ſey,
denn alles wiſſen, aber ohne deſſen wahre Erkant
nuß kan man Jhn nicht recht lieben, dahero
Chriſtus Jok. i7, 8. Sie habens augenommen,
und NB. erkannt warhafftig und geglaubet re.
zu ſeinem Vatter gebethet hat, denn wie kan ich
glauben und lieben, ehe ich etwas warhafftig er
kenne. Jch will endlich noch einmahl, ſo wohl
um der Schwachheit, will nicht ſagen, der Boß
heit willen deß Xleiſches deß Hn. A. ob Jhm
GOtt Gnade gebenwolle, es zu verſtehen, und
ſeinen Eyffer mit Unverſtand und das Laſtern zu
bereuen, als auch um anderer voreingenommener

JGemuther willen, von dieſer hohen Sache re—
den:

Chri



i )o 43Chriſtus, als er in der Geſtalt zoeon Gottes
durch ſeine Geburth aus GOtt exiſtute, und
GOtte gleich war, in der Herrlichkent ſemes
Vatters, ein-und gleiches Sinnes und Willens
mit Jhm, und von der Sunde nichts wuſte, oder
ſie kannte, 2. Cor. 5. 21. Darum kunte ſich auch
die gottliche Natur, welche mit Vertilgung der
Sunde geſchafftig iſt, worein die Menſchen,

ſ

auch die Erſtgeborne, als ſeine Bruder, von Jh
me, als dem Erſtgebornen unter vielen erſtgebor—
nen Brudern, Rom. 8, 27. und ſeinem himm—
liſchen Vatter abgefallen waren, in Jhme nicht
erweiſen; denn Er hatte die Sunde als den
Feind, den Er hatte oberwinden und Jhm den
Raub abjagen konnen, nicht in'- noch vor ſich.
Damit aber der Rathſchluß ſeines Vatters, we
gen der Menſchen-Liebe Gottes  onαναννα
Tu. 3.4. vollbracht werde, ſo leerte ſich Chriſtus
ſelbſtaus, Phil.z,7. das iſt, er legte ſeine gott—
liche Geſtalt von ſichab. Da nun die Zen erfullet
war, da ſandte GOtt ſeinen Gohn, und kam
der Heil. Geiſt auf Gottes Befehl uber die Jung
frau Mariam, und uberſchattete Sie, und der
Sohn Gottes nahm in ihrem Leibe die Knechts—
Geſtalt mithin die Gleichheit deß von David
herſtammenden Fleifches der Sunden an und
ſolchergeſtalt ward das Wort Fleiſch, und GOtt
offenbahrte ſich im Fleiſch, und verdammte die
Sunde in dem Fleiſch Chriſti, worinnen alſo
dieſer Gottes-und Menſchen-Sohn der gantzen
Welt Saunde trug, dahero Er auch allenthalben
von derſelben in ſeinem Fleiſch verſuchet worden,

okne



44 S Joohne die Sunde, als eine Feindſchafft wider
GOtt, zu thun oder auszuuben, ſondern er hat
vielmehr ihr Trachten oder oeernzn untergedru
cket, vernichtet, eulaegyiouc, und in dem Leibe
ſeines Fleiſches getodtet, aνα. Eph. 2, 1J.
16. Col. 22. und uns alſo von ſolcher Macht
der Finſternuß errettet und erloſet.

Als nun der liebe Heyland ſahe, daß Er mit
ten unter den Feinden innerundauſſerlich ſey, da
muſte Er biß aufs Blut widerſtehen im kampffen
wider die Sunde, als den Stachel des Todes,
und den, der deß Todes Gewalt hatte, dasiſt den
Teuffel, und ward gehorſam biß zum Tode, und
zwar zum Todt am Creutz, da hinauff Er unſere,
nicht ſeine, Sunden, aber doch in ſeinem eigenem
Leibe  cuα dνr (cum aſpero) getragen, und
ſich ſelbſt damit geopffert hat, damit wir von den
Sunden, und deren unddes Todtes Geſetz, das
uns gefangen genommen hatten, abkommen,
e νναα, umd der Gerechtigkeit und Heilig-—
keit der Warheit, durch Anziehung des neuen
Menſchens, wie derſelbe im Anfang nach dem
Bild Gottes und Chriſti geſchaffen geweſen, leben
mogten Darum hat Jhn auch GOtt durch
ſeine Herrlichkeit wieder vom Todt erwecket, da
Er nach ſeiner Aufferſtehung ſeinen Brudern durch
Mariam Magdalenam ſagen ließ: Jch fahre auf
zu meinem Vatter und zu eurem Vatter, zu NB.
meinem GOtt, und zu euerem GOtt, und Jhn
alſo uber alles erhohet, oneeuurs, auch einen
Nahmen geſchencket, ixaeirare, der uber alle
Nahmen iſt, auf daß in dem Nahmen JEſu ſich

beu



O ho (O 45beugen oder unterthanig ſeyn ſollen, alle Knie
deren in Himmelen und auf Erden, und unter—
oder abwarts der Erden, und alle Zungen beken—

nen ſollen, daß der HErr JEſus CShriſtus (der
Meßias und ausetwahlte Gottes) ſeh, NB. zur
Ehre Gottes des Vatters, der alles gewurcket;
und wie Er einmal, ſimul ſemel, geopffert
worden, wegzunehmen vieler Sunde, und zwar
erſtlich der Auserwahlten, von welchen Paulus
ſehr hoch redet. Eph. 2, 19-22. cap. 4. 12- 16.
nemlich: Daß die Heiligen zugerichtet wurden
zum Werck deß Ambtes, (Mimiterii) dadurch
der Leib Chriſti, (welcher iſt die Gemeinde der
Erſtgebornen, die in Himmelen angeſchrieben
ſind. Eph. 1.23. Rom. 8. 29. Ebr. 12, 23.) er
bauet auf den Grund der Apoſtel und Propheten,
da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt, auf welchem
der gantze Bau ineinander gefuget wachſet zu
einem Tempel in dem HErrn, biß daß ſie alle
hinan kommen zu der Einigkeit des Glaubens
und der Erkantnuß des Sohnes Gottes, und
wachſen in allen Stucken, an dem der das
Haupt und der Erſtgeborne iſt unter vielen Bru
dern, Chriſto, und (mit demſelben) ein vollkom
mener Mann werden, der da ſey in der Maße
des vollkommenen Alters Chriſti, aus welchem
der gantze Leib zujammen gefuget, undeinGlied

han den andern angete, durch alle Gelencke,
dadurch eines dem andern Handreichung thut,
nach dem Werck eines jeglichen Gliedes in ſeiner
eMaße, und machet, dan der Leib wachſet zu ſein
ſelbſt Beſſerung, NB. in der Liebe) alſe wird

Er



46 S )o DOEr zum andern mahl, nicht zum letzteren, ſon—
dern ie Auries, ſecnnda vice, welches noch eine
mehrere Zukunfft præſupponiret, Nt. ohne Sun
de erſcheinen, denen, oder ſeinem obbeſchrie—
benen Leibe und vollendeten Heiligen, die auf Jhn
warten zur Seeligkeit: hingegen auch denen
Trubſal vergelten, welche itztbemeldten ſeinen
Heiligen Trubſal angethan, und Sie gelaſtert
und verfolget haben, ſintemahl ſolches gerecht iſt
bey GOtt, um mit Feuer-Flammen Rache zu
geben, uber die, ſo GOtt, den allein Warhaff—
tigen nicht erkennen, und uber die, ſo NB. nicht
gehorſam ſind dem Evangelio unſers HErrn
JEſuChriſti, welche werden Pein leyden, ein
ewiges Verderben vondem Angeſichte desHErrn,
und von der Herrlichkeit ſeiner Macht und Stuar
cke, wenn er nun (zum andern mahl) wird of
fenbar werden vom Himmel, ſampt den Engeln
ſeiner Heeres-Krafft, daß er herrlich erſcheine in
ſeinen Heiligen, und verwundert werde in allen
ſeinen Glaubigen, an demſelben Tagel 2. Thelſſi
1,6. io. an welchem Tage, nach dem vollzoge—
nem Gericht der groſſen Hure Babylons, Apoc.
18 per tot.cap. 19, 2-0. wird kommen, der da
kommen ſoll und nicht verziehen, Ebr. 10, 37.
der Gerechte aber aus dem Glauben leben, und
das Gericht des Thieres, welches ſich erhoben
hat uber alles, was GOtt und Gottesdienſt
(weltund geiſtlich) heiſſet, mit ſeinem falſchen
Propheten erfolgen wird. Ap. 19.11-2 1. In denen
folgenden letzten 1000. Jahren ſoll nun das groſſe
Abendmahl der Hochzeit des Lammes celebriret

und



S )0 ſ7und eben dieſes Evangelium deß Reiches, 1sro a,

wie zu den Zeiten Chriſti und der Apoſtelen in der
Lauterkeit und ohnverfalſcht in der gantzen Welt
verkundiget werden, zu einem Zeugnuß uber allo
Volcker, und alsdann erſt das Ende kommen,
Matth. 24. 14. und GOtt durch den obbeſchrie—
benen Mann mitſeinem Weibe, oder ſeinen Hei—
ligen, welche alle mit offenbaret werden muſſen
bey dem Richterſtuhl Chriſti als Mit-Richter—
1. Cor. 6. 2. 3. richten wird den Crayß des Erd
bodens mit Gerechtigkeit, auf daß ein jeder em
pfahe, nach dem er gehandelt hat bey Leibes-Le
ben, es ſey gut oder boſe, in welchem Ers be—
ſchloſſen hat auf dem geſetzten Tag, oder aller
letzten und Jungſten Gericht. Act. 17, 30. 31.
2. Petr. 3. Worauf dann die Himmel mit
groſſem Krachen zergehen, die Elementen aber
fur Hitze zerſchmeltzen, und die Erde und die
Wercrke die drinnen ſind, verbrennen werden,
als welche durch ſein Wort geſparet werden, daß
ſie zum Feuer behalten werden; wir ſollen aber
neue Himmel und eine neue Erde erwarten nach
feiner Verheiſſung, in welchen Gerechtigkeit
wohnet Eſ.65, 17. cap. G6, 22. Apor 21. 1. und
weil wir darauf warten, ſo ſollen wir Fleitthun,
daß wir vor Jhm unbefleckt und unſtraflich in
Friede erfunden werden, und die Gedult unſers
HErrn, der die Verheiſſung nicht verziehet, wie
einige Spotter, die nach ihren eigenen Luſten
wandeln in den letzten Tagen kommen und ſagen
werden: Woiſt die Verheiſſung ſeinerZukunfft/ec.
fur unſere Seligkeit achten ſolen. 2. Pet. z.1- 15.

Es
J



ar o (OEs muß aber der HErr JEſus herrſchen, biß
daß er alle ſeine Feinde unter ſeine Fuſſe legen, und

Er das Reich GOtte und dem Vatter uberant
worten, und alles unterthan ſeyn wird; wenn
Er aber ſaget, daß es alles unterthan ſey, iſts
offenbar, daß ausgenommen iſt, der Jhn alles
unterthan hat, Pi. 8.7. wenn aber alles Jhm
unterthan ſeyn wird, alsdann wird auch der
Sohn ſelbſt unterthan oder untergeordnet
ſeyn der ihm alles unterthan hat, auf daß GOtt
der Einige 1. Cor. 8, 5.6. ſey alles in allen,
1. Cor. 15, 24- 28. JEſus Chriſtus aber iſt ge
ſtern und heute eben derſelbe Sohn Gottes, und
derſelbe in Ewigkeit, das A. und O. der Anfang
und das Ende, Rallelujak!

So ſich nun jemand laſſet duncken er ſey ein
Prophet oder Geiſtlich, der erkenne was ich ſchrei
be, denn es ſind deß Apoſtels Pauli klare und
keine fanatiſche Worte Gottes; Jſt aber jemand
ohnwiſſend oder ein Ungelehriger, aunsns, (gleich
wie der Hr. a. ſich genug duncken laſſet in ſeiner
Rettung oder Schmahſchrifft, der ſey ohnwiſſend,
oder Andu inigαj ννν, der nichts weiß, wie ſol
cher eigentlich beſchrieben wird, 1. Tim.s, 32 5.
(nemlich, der es nicht vom Vatter gehoret, und
NB. geiernet, gleich wie Chriſtus erinnert, daß
in den Propheten ſtunde, ſie werden alle von
GOtt gelehrt ſeyn, wer es nun vom Vatter hore
und N. lerne, aοα  αννν diſco, und von
dieſem LAa9h und aαααο, ein leichtfertiger
oder der nicht unterſtutzt iſt, und kein Fundament
oder hypoſtaſin hat j welches Lutherus nicht un

recht
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O )o 49recht leichtfertig gegeben, ab a privativo,
Sngitu, welches Wort eben auch Petrus 1. Ep.
5. 10. brauchet, da Er ſpricht: Der GOtt aber
aller Gnade der uns beruffen hat, zu ſeiner ewi—
gen Herrlichkeit in Chriſto JEſu, derſelbige wol
le euch vollbereiten, ſtarcken oder unterſtutzen,
Suear, krafftigen grunden.

Es giebt zwar auch anitzo noch unter denen
Religionen redliche Eyfferer uber die Tugend und
Gerechtigkeit, und Beſtraffung des Gottloſen
Weſens und Ungerechtigkeit, welche GOtt er—
halten und ſtarcken wolle; allein, wenn ſie wei—
ter gehen wolten, als: auf die Nichtgleichſtellung
der Welt ſonderlich des eitelen uberhand ge
nonmmenen Prachts, gantzlicher Abſterhung der
Sunde Ausziehung des alten Menſchens mit
ſeinen Wercken, der durch die Luſte der Welt,
und was in der Welt iſt, nemlich der Fleiſches—
Luſt, AugenLuſt und hoffartigen im Pracht und
Uberfluß beſtehenden Lebens, ſich in Jrrthum
verdirbet, und Anziehung des neuen Menſchens,
der erneuert werden muß zu der Erkantnuß nach
dem Ebenbild deß, der Jhn geſchaffen hat, Col.
z.per tot. und daruber halten will, es ſey zu rech
ter, das iſt, zu ordentlicher Zeit, oder tur Un
zeit, das iſt, beh aller anderer ſchicklichen und zu
faligen Gelegenheit, gleichwie der Apoſtel ſei—
nem Timothkeo heflehlet, isnan halte drüber,
3. Tim. 4.2 ·5. oder nur gleichſam mit Furcht,
ein wenig von Vollkommenheit oder Vellen
dung der Heiligung redet, der wird kaumoder gar
nicht gedultet, auch wohl von denen gantz ortho-

D dox
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dox ſeyn- wollenden ,ſola fide verkehrt gerecht

fertigten, verfolget und fur keinen reinen Theo—
logum gehalten werdenh, weil er die Rechtfertig
und Heiligung nicht ſepatiret, oder nicht recht
cuſtinguret, Cda doch. Chriſtus ſpricht: So ihr

ſolches wiſſer ſeyd ihr (erſt) ſeelig, wenn ihrs
ehutt) und die letzte, nemlich die Heiligung, oder
tdas, Thun nur eine ſolche Frucht ſey, darnach
man zwar ſtreben ſolle, ſolche doch nicht vollen
Den, noch vollkommen werden fonne, wider die
lare Worte Chriſti: Jhr ſolt vollkommen ſeyn,
mertich nach dem Glauben der Warheit und Hei
igungg des Geiftes, aus der Gehurth aus GOtt
als wiedergeborne Kinder/ gleichwid euer himm

uifcher Vatter voöllkommen iſt aerner Joh. 17,
2ʒzn bethet Chriſtus: Auf daß ſie vollkommen
vder vollendete ſeytr ijn Eines ?c. Ktem wider die
klare Worte Pauli, duß wir die Heiligung vol
lenden, oder vollkominen werden ſollen in der
Zurcht Gottes, 2. Cor. 7.. gt. Jtem 2.
Cor. ĩʒ, 11. ſeyd vbllkommen, dahero er alle
Menſchen vermahnet, und mit aller Weißheit ſie
lehret, auf daß er einen jeglichen Menſchen dar
fielle vollkommen in Chriſto JEſu, daran er
auch arbeite und ringe 2c. Cöl. a8. 29. cap. 4.
12. und faft in allen ſeinen Brieffen. Jt. Jaa
15 4. auf daß ihr ſeyd vollkommen und gantz,
und keinen Mangel habet, Coder unvollkom
men und zuruck gebieben ſepd emöu) dieſes
endrechte GlaubensLehren ia es iſt der Haupt

wveck des gantzeu Evangelii und unſerer Erloſung

od Seeligkeit, weil wir vorhero durch kein Ge
ſetz,



S )o (9 Jſetz, indem es durchs Fleiſch oder durchs Geſetz
der Sunde und des Todtes in unſeren Gliedern
geſchwachet war, auch durch keine Moralrtat
oder Sitten-Lehr der Heyden vollkommen oder
gerechtfertiget werden kunten, als nun in Chriſto,
durch den Glauben an Jhn, Col 2, 10. nicht
zwar verdienſtlich, worvon die Rede nicht iſt,
ſondern es iſt Gottes Gabe oder Geſchenck,
OSen ro ger, muß aber in der That und Warheit
nothwendig in uns erfullet werden.

Denn dieda wollen gerechtfertiget ſeyn ex Chri-
ſto ſolã ſide apprehenſo, die hungert und durſtet
nicht nach der Gerechtigkeit um geſattiget zu wer
den, und alſo ſind ſie noch nicht ſeelig, Matth. j,
6. auch noch nicht reines Hertzens, Verſ. 8.
noch die Heiligung vollendet haben, in der Furcht
Gottes, ja ſolche nicht vor nothwendig halten zur
Seeligkeit, ohne welche doch Niemand den HEr
ren ſehen wird noch kan; und ob man ſchon mit
dereinen Hand zugiebet, es muſte ſolche zwar,
aber nur als eine Frucht folgen, ſo nimmt man ſie
doch mit der andern Hand lidelirer wieder weg
man konte ſie doch nicht vollenden, noch damit
vpollkommen werden, ſondern das Verdienſt
Chriſti, und die Gnade, und der Glaube muſſen
es imputative oder zugerechneter Weiß erſetzen;
gleichſam, als ob die Gnade und der Glaube die
gute Wercke und die Heiligung nicht nothwendig
erforderten Dahero Lutherus gar nicht recht
verſtanden und erklaret wird, wenn er in der
Vorrede des Briefes an die Romer ſchreibet:

n Daß der Glaube ohne alle auſſerliche Wer
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52 q )o q2„cke gerecht mache wordurch er aber haupt—
ſachlich die Wercke des durchs Fleiſch geſchwach
ten Geſetzes nach der Juden Levitiſchen Ord
nung, und dann inſonderheit die verdienſtliche
Wercke des Pabſtums, als mit welchen er es
eyffrigſt zu thun hatte, nicht aber die rechtſchaf—
fene Chriſtliche Wercke verſtanden hat; „als
„von welehen die Werckheiligen nichts wiſten,
„ſondern tichteten ihnen ſelbſt eigene wereke, dar
„inn weder Friede, Freude, Sicherheit, Liebe,
„Hoffnung, Troſt, noch NB. keines rechten
Chriſtlichen Werckes und GlaubensArth
ware; daraus ſiehet man daß erdierecht Chriſt
liche Wercke nichtausſchlieſſet noch laugnet, daß
ſie nothwendig zur Geeligkeit ſeyen.

„O ſpricht er, es ſeye ein lebendig, ſchafftig,
„thatig, machtig Ding um den Glauben, daß
„unmuglich ware, daß er nicht ohnunterlaß ſol
„te Gutes wurcken, er frage auch nicht, ob gute
„Wercke zuthun ſeyen, ſondern, ehe man frag
„te, hatte er ſie gethan und ſeye immer im thun,
„lalſo concurriren ſie, gleichwie Paulus Gerech
tigkeit und Heiligung copuliret,) wer aber
„nicht ſolche Werckethate, der iey ein glaubloſer
„Menſch, tappe und ſahe um ſich nach dem Glau
„ben und guten Wercken, und wiſſe weder was
„Glaube oder gute Wercke waren, waſche und
ſchwatze doch viel Wort vom Glauben und gu
„ten Wercken; denn es ſey unmuglich Werck
»vom Glauben ſcheiden, (wie manheutiges Ta
»ges thut) ſo unmuglich als brennen und leuch
„ten vom Feuer moge geſchieden werden, darum

man



„man ſich vorſehen ſolte vor;ſeinen eigenen fal
„ſchen Gedancken und unnützen Schwatzern
„die vom Glauben und guten Wercken klug ſeyn

—n lnomlieh dafñ die leßtere

cher niuht cin veαννaueearde ſeyn ſolle, noch, nach Petro Ep. 1, 2.
vergeſſen der Reinigung ſeiner alten Sunden
ſondern ein Thater des Wercks ſolches freyma
chenden Geſetzes, zur Seeligkeit, cum reſtrictio-
ne repetitione des Wortes, ein ſolcher Iror.
werde ſeelig ſeyn in der That, ſonſten ware er ein
mit der Hand tappender Blinder. Aus bemeld
ter Vorrede des Brie s andie Romer hatte der
Hr. A. auch den Unter chied zwiſchen Fleiſch und
Geiſt lernen konnen, da der ſeel. Mann ſchreibet:
Fleiſch und Geiſt muſt du hie nicht alſo verſte
hen, daß Fleiſch alleine ſey, was die Unkeuſch
heit betrint, und Geiſt, was das innerliche im
Hertzen betrifft, iwndern Fleiſch heiſſet St. Pau
lus, wie Chriſtus Joh. 3, 6. alles, was aus
Fleiſch gebohren iſt, dengantzen auſſerlichen Men
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54 S )o (9Oſchen mit Leib und Seel, mit Vernunfft und al—
len Sinnen, darum, daß es alles an Jhm nach
bem gleiſch trachtet NB. alſo daß du auch
denfleiſchlich wiſſeſt zuheiſſen, der ohne Gnade
von hohen geiſtlichen Sachen viel tichtet, lehret
und ſchwatzet, wie du das aus den Wercken des
Fleiſches. Gal., 19 ſegq. wohl kanſt lernen, da
Crauch Ketzerey und chuß 2c. FleiſchesWerck
heiſſet, und Kom. 8.3. ſpricht er, daß durchs
Fleiſchdas Geſetzgeſchwachet wird, welches nicht

von Unkeuſchheit, ſondern von allen Sunden,
allermeiſt aber vom Unglauben geſaget iſt, der das
allergeiſtlichſte Laſter iſt.

Wiederum aurh den teiſtlich heiſſeſt der
mit den allerauſſerligſten Wercken umgehet, als
Chriſtus, da Er der Junger Fuſſe wuſch, und
Petrus, da er das Schiff fuhrete und fiſchete,
alſo, daß Fleiſch ſey ein Menſch der inwendig
und auſſerlich lebet und wurcket, das zu des Flei
ſches Nutz und zeitlichen Leben dienet; Geiſt
ſey der inwendig und auswendig lebet und wur
cket, das zum Geiſt und Leben dienet.

Ohne ſolchen Verſtand dieſer Worter wirſt
du dieſe Epiſtel S. Pauli, noch kein Buch der
H. Schrifft nimmermehr verſtehen, darum hute
dich vor allen Lehrern, die anderſt dieſe Worte
brauchen (oder verdrehen, wie der Hr. A.) ſie
ſeyen gleich wer ſie wollen, obgleich Origenes,
Ambroſius, Auguſtinus, Hietonymus und ihres
gleichen, und noch hoher waren.

Alſo ſtebet der Hr. a. nochm als undzum Uber
fluß, daß GOtt ſeinen Sohn zwar im ſundlichen

Fleiſch



GS )o( G 55—UÜKFleiſch und um der Sunden willen, worinnen
wir nach dem Fall unfere Beluſtigungmrin den
Creaturen uno Materialitaten nach den Sinfien
geſuchet, und durch ſolche Ergebung unkerervie—
be, auf ſolche Dinge elendiglich aefallen find, ge
ſandt, Chriſtus aber in ſolchen Sinn und Tiuch
ten des Fleiſchesäduls eine Feindichafft wider
GOit, nicht eingewilliget Juoch ſolrhe Berſu—
chung, womiter allenchalben ſecuñduo õmnnes
zzradus, inner-ünd uſferlich auch vom Satan
ſelbſt in der Wuſten vernuchet worden, in ſich em
pfangen laſſen, vielwenter aethan, und alſo ohne
Sunde geblieben, ſondern hurtd ſeinen Geiſt u. in
neren Menſchen die Verluchlngen des Fleiſthes
und deſſen Geſchafft pder. Praxin in dem Lefhe ſeie

lednes Fleiſches vgfichtet nd hetodtet g i wie
ſieOtt ſelbſf jn denn Fleiſche Chriſti verdgminet,
und uns vonderen errſchafft und Geſet  wore

ukrat kot alarir ugete

cher Erloſung. wie. uunn veunneeund Heiligung, als anch Weißheit Chllſtus
uns von GOtt gemachet worden iſt, ſonſton Er
im Himmel bleiben, und nicht Fleiſch-werden
dorffen, daß alſo ich deßwegen unſers hochgelob
ten Heylandes wahre innerliche Menſchheſt, zuz
keinge ſundlichen., ſondern. nur die angenonmena
nichtzgeervto gleiſches  Menſchheit zu einer aber
nicht. vollbwachten, oer hutcklichen ſundlichen

Me ſchl huſelhll eii einenheübe nochcvielpenngeretn nrhlich/vgeſingten ueenſchen und zum
hfta ſondern vielmehr zu einem Uber

Wenl
regeſt.
Fein Vwinder, Heyland und ſieghafften Erloſer machen

wollen, Sapienti ſat! D a4 Daß



36 D )o (ODaßaber Hr. D. Lange es ſchon langſt bey mir
verdorben habe, welcher doch nach memer Er—
mahnung an Jhn, um von Zanckund Streit—
Schrifften abzuſtehen, (zumahlen wenn man
ein Gewerb oder Kauffhandel, wee1ο, damit
machen will, aus den iten, 2ten und zten Capi
teln des Thomæ de Kempis von der, Nachfolge
Chriſti, da der fromme Munch inſonderheit ab
mahnet und ſpricht:

„Weas nutzet dirs viel hohe Dinge diſputiren
„von der H. Dreyfaltigkeit, wenn du die De
»wmuth nicht haſt, dadurch du der H. Dreyeinig
„keit mogeit wohlgefallen; groſſe Worte und
„hohe Reden machen fkeinen gerechten und heili
»gen Meann, ſondern ein itugendhafftes Leben
„machet GOtt lieb und wohlgefallig 2c.)

Nachhero nicht ferner, meines Wiſſens, wi
der mich geſchrieben; bey anderer Gelegenheit
aber, als von der Gnaden-Wanl— elbſten erin
nert hat, daß man mit ſchwehren SchrifftOrten
nicht die leichte und deutliche, ſondern mit dieſen
jene erklaren muſte; wiewohl er es zwiſchen der
Gnaden-Wahl oder Prædeſtination der wenigen
Auserwahlten, und dem allgemeinen Beruff
der Vielemzur Seeligkeit, eben nicht und aller—
dings accurat getroffen, noch recht Ailtinguiret
hat, unter denen in der H. Schrifft ohndiſputir-
lich gegrundeten prædeſtinurten auserwahlten Erſt
lingen, Erſtgebornen und vollendeten Gerech
ten, und unter der nachfolgenden Fulle der vielen
Berufſenen zur Seeligkeit, Kom. 11. per tot.
Jnzwiſchen aber hat es derſelbe mit ſeinem nun

mehro



t )Oo( 57mehro verſtorbenen Tochtermann Hrn. D. Ram
bach, nicht ſo wohl bey mir als bey ihren eige—
nen AmbtsBrudern einer gantzen aus vielen be—
ſtehenden ckeologiſchen Verbindung dergeſlalt
verdorben, daß Sie im zten Beytrag der zu
Leipzig gedruckten fortgeſetzten Sammlungen von
alten und neuen cheoiogiſchen Sachen, aus zweyen
gelehrt-und wohlgeſchriebenen, wie ſie ruhmen,
Tractatgen angefuhret und erwieſen: Daß Hr.
2 D, J. Lange ein Pſeudorthodoxus ſeh, da denn
„des Mannes grobe Jrrthumer angefuhret wor
»den waren. Jm andern Tractat wurde gezei—
uget, daß die Kennzeichen der ſchadlichen Men—
ſchen  die Paulus 2. Tim. 3, 2-5. anfuhrte,

»zſich, ſonderlich auf Jhn ſchickten; man muſte
u„erſchrecken wenn man ſo viel Boſes, das ein
n kErofeſſor Theologiæ unter Jhnen, in kurtzer
»Zeit an der Evangeliſchen Kirche gethan, bey
onſammen ſahe.

und ibidem, pag. 36.
urdDaß die verſtorbeue Frau Rambachin, als
dHrn. D. kRanaen Tochter, bey Gelegenheit ihres
Ehemanns Ruhmens, da Er ihr zu Ehren ein
»Denckmahl der Liebe An. 1730. zu Halle dru
»cken laſſen, als ob Sie niemals ihren Tauff
„Bund ubertretten hatte, in ihrem Glauben
»feſter und richtiger als ihr Vatter und
„Ehenann geweſen.

Von welchen beyden ſonſt hochgelehrten Man
nern, davon der letztere die Univerſität Gieſſen.
wie bekannt, in beſſeres Aufnehmen bringen ſol
len, bald aber verſtorben iſt, der Hr. A. ſo viel

D5 ruh.



58 S )o( Oruhmens gegen mich machet, weil ſie auch of
fentlich gegen mich, aber mit, præoceupation, tige
ſchrieben haben; Jch aber laſſe dieſelbe: ihrem—
HErrn und Richter zu ihrer Verantwortung fte

Jhen und falen! tediajNun kommt der Hr. A. auch auf ineine Uber
ſetzung des Brieffes an die Epheſer,daſt ich Küt
theri ſeine ohne Grund tadele, hingegen der Wer
ſtand meiner Uberſetzung ſehr dunckel, undnmei
ne Bemuhung und Arbeit unſelig ſey doß ich
andabatarum more, das iſt, im Finſtotenctonn
fus und ohnvorſichtiglich ſchreibe und ſirejteai Alel
lein, wenn man es nun umwendete undhnunertrñ
wieſe, wie es dann aus dieſer meinerlrklunlungſ
genugſaum erhellet, daß Er Andabaruru viraut
quaſi clauſis oculis oder mit ohnerleuchtutrin Aun
gen, in tenebtis gegen mich fechte zreuibefremb
det mich zwar nicht, weil es dem hochernleuchte
tem Apoſtel Paulo ſelbſten von einigen die ſich
ſelbſt lobten und bey ſich ſelbſten meſſeten aneh.
allein von ſich ſelbſt hielten, elaaurot dergleichenin
intonderheit auch in den allerlenten: Zeiten. ſeyn
wurden, 2. Tim. 3. 2-5. wiederfahren iſt danne
die Brieffe, ſprachen Sie, ſind ſchwenr undeſtarcknu
aber die Redeverachtlich, dunckel/red. Glnront
1o. Er antwortete aber cap. atleuo ichinlbero
bin mit Reden, tu νν ννανα ar bin ich.
doth nicht alber in dem Erkunktnußnonnichwie
aurhidie Apoſteln Petrusund Johdctekunden
Hohenprieſtern, und ſo viel ihrrräuus; dumchoa
henprieſterlichen Geſchlecht:nwutend ioginhilvon
Phariſaerq und Schrifftgelehrken furungelehrte

Leuthe



GS )o O 59ſeiithe ind ſaoten gehalten wurden, Act. 4. 5.5

6. 13.Gleichwie nun Lutheri Verſion ihren Ruhm
ſehr wohl verdienet, weil der ſceel. Mann in Uber
ſetznng der Bibei ſo viel gethan, ais Jhm immer“—

moglich aeweſen, und man ſich hochlich verwun
dern muß, daßer ſo vielbey ſeinen vielen Schriffe“
ten und Widerwartigkeiten habe thun konnen,
welches Jhme auch ein anderer nicht leicht nachen.
thun wird; ſo iſt doch aus eines ſehr gottſeeligen
und beruhmten Profelloris ſeel. monathlichen Ani
merckungen uber einige Oerter der H. Schriffto
abzunehmen daßauch andere mit der Uberfetzumge
Lucheri nicht vollig zufrieden, ſondern daß die.
ſelbe eine Verbeſſerung vonnothen hatte, ünd

2
lauten ſeine Worte auf die Frage:

„Odb Lucherus in ſeiner Teutſchen Verſion
„der H. Schrifft an allen und jeden Orten, den
»xrechten buchſtablichen Verſtand des Grundan

»Textes getroffen, und nichts verbeſſert werden
»konne? Daß, ſo hoch Er auch die Verſion
Lurhari halte, dennoch dieſelbige an vielen Orn
ten mit dem Grund/-Texyt nicht uberein ſtimme,
und gar ſehr verbeſſert werden konne. Dunckte
jemand dieſes zu hart zu ſeyn, ſo fordere Er von
Jhme dieſes, daß er Jhme beantworte und wi—
derlege alles dasjienige, was die Proteſtirende
Theologi ſelbſt von Zeiten Lotheri an, biß auf
dieſen Tag bey ſeinet Verlion erinnert. D. halth.
Raithius habe ſelbſt vindicias Verſionis Luthert
geſchrieben, und alſo dieſelbe von denen ihr falſche
lich impurirten Fehlern gerettet; nichts deſtowea

niger



60 S )e (Oniger, ſetzet er gantz nachdrucklich hinzu, pag. 22.
folget dann nun daraus, daß wir alles insge
mein dahin billigen, was nur irgendswo in der
Verſion ſtehet, und daß wir weder horen noch
dulten konnen, daß etwas gebeſſert werde? dar—
auf fuhret er an, daß bereits An. 1546. von
denen Editoribus 148. Oerter geandert worden
ſeyen, unerachtet Lutherus ſelbften An. 1545.
ſeine Uberſetzung revidiret; Er nennet dieſes eine
intempeſtivam modeſtiam, oder unzeitige Be
ſcheidenheit da man ſich ein Gewiſſenmachet,
(oder andere deßwegen inculpiret) etwas inder
Uberſetzung zu verbeſſern; fuhret auch ferner zum
Exempel an, Valentinum Schindlerum, D. Jo-
hannem Tarnovium, D. Johannem Gerhardum,
D. Frauciſcum, und fur allen D. Waltherum,
welche alle das Jhrige bey der Verlion Lutheri
bin und wieder erinnert; Er nennet ſolche Leu
te die keine Verbeſſerung in der Verſion Luthert
dulten wollen, Moroſos, Morriſche oder Stör
rig: (porrige aures tetrice Cenſor!) und ſetzet
Jynen entgegen einige Paragrapkos aus der omici-

na Biblic D. VValtheri, weicher die Frage:
Ob in der Dollmetſchung Lutheri kein Fehl
ſey oder nichts gebeſſert werden konne?
grundlich beantwortet, und Lutherum ſelbſt
zum Zeugnuß nimmet, der ausdrucklich geſaget:
„Ob man mich muſſe angreiffen und tadeln,
„der ich zuweilen in der Dollmetſchung gefehlet
„hatte, das will ich zu Danck annehmen, denn
„wie offt hat Uieronymus gefehlet 2c. ec.

Endlich



Endlich und Jkbr. 8. 1. ſo we inzu Hauß iſt; J

IE

I

It

TL

ſaget, daß GOtt Chriſtum im Fleiſch der Cun—
I

den oeſandt in eben dergleichen Fleiſch, deren
in

9

OS )o( O 61in Summa, davon wir reden,
iß der Hr. a. ſelbſt nicht, wo er
ch habe mit der H. Schrifft ge

—5*

die Kinder theilhafftig ſind aus dem Saamen
Davids nach dem Fleiſch, und daß er darinnen
verſuchet worden ſey, ohne Sunde, die er wurck

lich gethan hatte; Furwahr, er trug unſere
Kranckheit und lud auf ſich unſere Schmerten;
wir aber hielten ihn fur den, der geplagt und von
GOtt geſchlagen und gemartert ware; aber er
iſtum unſerer, (nicht ſeiner) Miſſethat willen
derwundet, und um unſerer Sunde willen zer
ſchlagen, die Straffe liegt auf Jhn, auf daß
wir Friede hatten, und durch ſeine Wunden
ſind wir geheilet; Eſa.5 3. was war dann dieſes
fur eine Kranckheit in Chriſto? David im Vor
bild ſaget Pſam 38. 4. es ift nichts geſundes in
meinem Fleiſch es iſt kein Friede in meinen
Gebeinen, Vert.7. denn meine Lenden ſind ver
dorret, und iſt nichts geſundes in meinem
Fleiſch; (woruber Auguſtinus ſchreibet: Die
Noth zwinget uns, daß wir dieſe Worte vom
gantzen Chriſto muſſen verſtehen, dann er hat
unſere Sunde getragen) Verſ. 16. Aber ich har
re aufdich, du HErr mein GOtt wirſt erhoren,
verlaß mich nicht HErr mein GOttre. Gleich
wie der Sohn am Creutz geſchryen: Mein GOtt,
mein GOtt, warum haſt du mich verlaſſen?
denn gleichwie der Fall der Menſchen, da das
Weib in der Ubertrettung die Verfuhrte ven der

Schlang



62 H)o(Schlang am erſten geworden, 1. lim. 2, 14

—DDeSchlange- und dann 2.) des Menſchen--Sohn
aſelbſten, als des Weibes Saamen auf dem Holtz
erbhohet werden, dahinauf er die Ubertrettung des
erſten Weibes, und des von Jhr mit ihren Mann
den erſten Adam entſproſſenen gantzen menſchli—
chen Geſchlechtes nach dem Fleiſch, Sunde, als
Din welchen wir alle geſundiget haben/ in ſeinem

eigenem Leibe tragen, auf daß alle die an Jhn
glauben nicht verlohren werden, ſondern von den
Sunden abkommen, der Gerechtigkeit leben

und ein ewiges Leben haben mogen. Jok. 3, 14.
15. 16. 1. Pet. 2, 24. wormit alſo die gnadige

Verheiſſung des vielbarmhertzigen Gottes, daß
des Weibes(und nicht des Mannes-Saamen,
zgur Schande der Schlangen) derſelben den Kopff
gertretten ſolte, erfullet, und wir von der Macht
aind Obrigkeit der Finſternuß wieder errettet,
miithin durch ſein ſchwaches Fleiſch und Blut im
Gehorſam und Willigkeit des Geiſtes erloſet
worden

Wie ſolte Jch dann nun Chriſtum beſchuldi
gen und in den Verdacht bringen oder ſchmahen

wollen,nls ob er ein fleiſchlich- geſinnter
 Menſch, ein Sunder und ein Feind Gottes
„geweſen? kan auch eine argere Mißdeutung und
Verdrehung erſonnen werden, als dieſe iſt, die
der Hr. A. kabuliret, welche weder den H. Mannern
Gottes, noch mir, wie offt gedacht, nie in den
Sinn gekommen iſt? denn Er ſpricht ſelbſt, daß

man



DO )oc 63man nicht einmahl von denen, in welchen Chri—
ſti Geiſt wohne, ſagen konne, daß ſie fleiſchlich
Cober fleiſchlich geſinnt waren) auch keine Feind-
ſchafft: mehr wider GOtt hatten, indem ſolche

nicht'inehr fleiſchlich, ſondern geiſtlich waren
und nach deſſen Triebe, nicht aber nach dem in
Jhnen noch befindlichen Fleiſch wandelten, oder
ob ſie ſchon das ſundliche Fleiſch noch in- und an
ſich hatten; Ja Paulus ſaget noch mehr, daß
nicht allein ihr Geiſt gantz und die eel, ſondern
auch iht Leih ohnſtraflich muſſe behalten werden,

in der Beyweſenheit rager unſeres HErrn JE
ſu Chriſti. Gleichwie der Apoſtel es ausdruck
lich aiſtinguiret, Rom. 7, 25. wenn Er ſaget:
So diene ich, eben derſelbe, urc yα, mit:
dem Gemuthe (der wahren innerlichen Menſch
heit) dem Geſetz Gottes aber mit dem

Fleiſch dem Geſttz dec Sunden? Ey wohlan,
ſpo ware dann keine Verdammung. mehr (zuzu

ſchreiben) denen die in Chriſto ſind, (warum?)
weil ſie nicht mehr nach dem Fleiſch (und nach
dem Geſetz der Sunde) und des Todes wan—
delten, ſondern nach dem Geiſt oder nach dem
Geift des Gemuthes, wie er es oben unterſchei—
det, ratio, denn das Geſetz des Geiſtes des Le
bens in Chriſto JEſu habe Jhn, und ſie die in

Chrinto Eſu ſind, frey aemachet von dem Ge
eder Gunden und des Todtes, Rome8, 1.2.

bie viekweniger kan dann von Chriſto, dem Frey
acher? geſaget werden, daß, ob er ſchon im
nblichen, nicht aber geerbten, ſondern freywil

giin Gehorſam ſeines Vatters, in ſeiner Ernie
dri

4



drigung um unſert willen, um uns von dem Ge
ſetz der Sunden und des Todtes frey zu machen,
angenommenem Fleiſch von GOtt geſandt wor
den, Er deßwegen ein fleiſchlich-geſinnter Menſch
und ein Feind Gottes genennet werden konne, wie
es der Hr. A. malitioſe verdrehen u. auslegen will;
ſondernEr hat ſich ohn allem Wandelædu durch
den ewigen Geiſt GOtte geopffert, und iſt durch
ſein eigen voin Saaknen Davids angenommenes
Blut einmahl in das Heilige eingegangen, und
hat eine ewige Erlolung NB. erfunden, daß, wie
wir vorhero, auſſer dieſer Erloſung, unſere Glie—
der begeben haben, zu Dienſte der Ungerechtig
keit, und von einer Ungerechtigkeit zu derandern:
Alſo auchnun unſere Glieder zu Dienſte der Ge
rechtigkeit begeben ſollen, daß ſie heilig werden;
denn da wir der Sunde Knechte waren da wa
ren wir frey von der Gerechtigkeit; Tun aber
wir, die wahre Glaubige, von der Sunde und
deren Gefetz, in welchern wir gefangen. genom
men waren, frey, und Gottes Knechte worden,
durch das Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto
JEſu, haben wir unſere Frucht, daß wir heilig
werden, das Ende aber das ewige Leben, dann
der Sounden und des fleiſchlichen Geſinntſenns
Sold  iſt der Todt. aber die Gabe Gottes des
geiſtlichen Geſintſeyns, iſt das ewige Leben in
Chriſto JEſu unſerm HErrn. Wer nun alfs
uberwindet, ſpricht der HEir, der ſoll ſit guf
meinem Stul, gleichwie ich in dem ang
menem ſundlichen, und davon verſuchten
uberwunden habe, und geſeſſen auf meines

ters Stul.

J



S )oſl O 65Es wird ſich alſo der Hr. a. beſſer befinnuen und
begreiffen, den Unterſcheid von Chriſto nach dem
Fleiſch, aus dem Samen Davids, welcher aus
ſundlichen Saamen, wie er ſelbſt bekennet, Pl.
5t, 7. gezeuget, wordurch Er ſein Sohn wor—
den, aber nach ſeinem inneren Menſchen und
Sohnſchafft Gottes nach dem Geiſt, Er Davids
HErr war, und ſolches nicht ſo unter- und mit—
einander entweder aus Unverſtand conkundiren,
oder boßhafftigverdrehen; Es ſcheinet aber, daß
es dem Hn. Adyverſario hauptſachlich gelte, gleich
wie Er auch in der Vorrede5. 25. es bekennet,
daß er in ſeiner Rettung hauptſachlich die Ju-
ſtitiam imputatam, die zugerechnete Gerech—



as  )o Owindet) damit uns das Verdienſt Chriſti, als
eines unſchuldigen fur uns geſtorbenen La nmes,

zu Hulffe kommen, und wir durch den Glauben
an Jhn und ſein Verdienſt uns ſeine Gerechtig—

keit zurechnen, mithinbey GOtt in ſenlſu forenli,
wie bey Gericht. ablolviret, und alſo aus Gna—

den ſeelig werden konten, qgleichwie ſchon oben
hiervon auch Erwehnung geſchehen iſt, welche

Aitiam imnntatam, ſatisfactionem Chriſti

Giale y lne ot Vrr.Sen hier nicht gedacht 7 wie auch in der Anmer
S dhriſis aber die hatisfactiod dafur gelei

ung 1.ſet und die Erloſung dufch ſeinBtut und Verge
vuna ver Sunde erworben hut, ſo il er nun

durchs Guet dem Geſetz der Wercke dgeſtorben,
und mit Eptrilto gekreiniget, dem Fleiſch nach—
ja er rreutziget nun ſelbſten in der Krafft dieſer
Fatisfackion. dürch den Glauben, ſein Fleiſch
mit ſeinen Luſten  und Begierden, und todtet die

ceGlieder die auf Erden ſnd, als Hurereh y Un
roi



 )ho( 67reinigkeit, ſchandliche Brunſt, boſe Luſt und
den Geitz, welcher iſt Abgotterey, um weilcher
willen kommt der Zorn Gottes uber die Kinder
des Unglaubens, (oder welche es meht glauben)
in welchen auch wir weyland gewandelt haben,
dawir darinnen lebten; nun aber ſollen wir alles
von uns ablegen, Zorn, Grimm, Boßheit, La
ſterung, ſchaudbare Worte aus unſerm Munde,
und nicht untereinander Lugen, gleichwie ferner
die Wercke des Fleiſches, Gal. 5, 19. 20. als of
fenbar beſchrieben werden, und alſo muſſen wir
den alten Menſchen mit ſeinen Wercken aus und
den neuen anzienen, der da verneuert wird NB.
zu der Crkantnuß nach dem Ebenbild deß, der ihn
cgeſchaffen hat, Col. 3, 54 10. der da beſtehet
veydes in Gerechtigkeit und Heiligkeit der War
heit copulatè, Eph. 4, 22- 32. cap. 5. per tot.
mit ſeinen Fruchten des Geiſtes, als Liebe Freu
de, Friede, Gedult, Langmuth, Freundtha—
tigkeit Gutigkeit, Glaube, Sanfftmuth,
Keuſchheit, auf danwir GOtt leben, doch nicht
wir, ſondern Chriſtus in uns, denn was wir itzt
leben im Fleiſch, (aber nicht nach dem Fleiſch)
das leben wir in dem Glauben des Gohnes Got
tes der ung geliebet hat, und ſich ſelbſt fur uns
dargegeben, Gal. 2, 19. 20. wenn wir aber das,
ſo wir zubrochen haben, wiederum bauen, ſo ma
chen wir uns ſelbſtzu Ubertrettern, ibid, Verſ. 18.
und Chriſtumzum Eunden; Diener. Auf ſolche
Weiſe verſtene ich unſere Rechtfertigung und die
Satisfaction Chrilti, nicht imputative allein, ſone
dern tealiter, und ſo hab ich Chriſtum gelernet,

Er wie



6v S )o (Swie in Jhme ein rechtſchaffen Weſtn ſey; wor
durch die Gerechtiokeit und Heiligung nicht con-
fundiret, ſondern recht zuſammen geſetzet wird,
nach 1. Cor. 30. dixauetrn te zai dyiuαοαον,
worzu uns Chriſtus von GOtt gemacht worden,
dahero wir von dem Apoſtel Paulo gewarnet wer
den, Ephis, 6. laſſet euch Niemand verfuhren,
NB. mit vergeblichen Worten (derverkehrten zu
gerechneten Gerechtigkeit, welche der Hr. A. ver
tretten will, ohne die wurckliche Erfullung derſel
ben, oder ohne daß das rechtſchaffene des Geſe
tzes, Auνν  αν n uns erfuället werde Rom.
8. 4.) denn NB.um dieſer willen kommt der Zorn
Gottes uber die Kinder des Unglaubens, wie ob
gemelt; der Apeoſtel Johannes warnet gleichfals
nachdrucklich, da Er ſchreibet: Kindlein, laſſet
euch Niemand verfuhren, wer die Gerechtigteit
NuB. thut der iſtgerecht, gleichwie er geretht iſt,
wer die Sunde thut enn, machet, (nicht
wer etwa noch mit einem Fehl ubereylet wird
vder ohne Vorſatz und nicht muthwillig etwa noch
ſundiget, Auclern, aus Schwachheit, nicht aber
Roior, thut oder machet, Gal. 6, 1. 1. Joh. z, 1.
es aber gleieh wieder bereuet) der iſt vom Teuffek,
denn der Teuffel ſundiget vom Anſang, darzu
iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß er die Wer
cke des Teufſels zerſtore und daran wirds of
fenbar, welche die Kinder Gottes, oder die Kin
der des Teuffels ſind, wer die Gerechtigkeit nicht

thut, der iſt nicht von GOtt rJoh. 3, 7 10.
Hierinnen beſtehet die rechte Religion und wahre
Gerechtigkeit aus dem Glauben an Chriſtum,

und



S )o( D 69undinicht in anderen von Menſchen gemachten
Glaubens-oder vielmehr ſectiriſchen Religions—
Lehren, Zanckereyen und Bekantnuß- Satzen,
ſamt einem offentlichen Gojtesdienſt, Saera—
menten und Ceremonien, deren unbetrugliches
Kennzeichen aus der UÜbereinſtimmung mit Got—
tes Wort, und aus der ernſtlichen Beroahrung
deſſelben, und der Heil. Sacramenten herzuneh
men ware, wie im 2ten Beytrag 1735. von
fruh aufgeleſenen Fruchten der theologiſchen
Sammlung von alten und neuen pag. 97. ange

fuhret wird; dann dieſes iſt eine Petitio eines
diſputirlichen Principii, weil jede Chriſtliche Re—
ligion die ihrige mit der Ubereinſtimmung mit
Gottes Wort, ja die rechte allein ſeeligmachen
de zu ſeyn, behaupten will.

Alllein, was ſpricht die Gerechtigkeit aus dem
Glauben (zur rechten Religion? ſie ſpricht
alſo: Sprich nicht in deinem Hertzen, wer will
hinauf gen Himmel fahren? das iſt nichts an
ders, denn Chrütum herab holen; oder wer will
hinab in die Tieffe fahren? das iſt nichts anders,
denn Chriſtum von den Todten holen, oder: wer
will nach Rom, oder Wittenberg, oder Dort
recht ec. gehen, und die rechte Religion ſuchen?
aber, was ſaget ſie? das Wort iſt dir nahe,
nemlich indeinem Munde und in deinem Hertzen;
diß iſt das Wort vom Glauben, (oder der recht
ſuchenden Religion) das wir die Apoſtel predig
ten; daun ſo du mit deinem Munde bekenneſt
JEſum, daß er der (einige) HErr, (Mellias
oder Chriſtus) ſey, und glaubeſt in deinem Her

Ez tzen,



70 HS )otzen, daß Jhn (der allein warhaffte) GOtt von
den Todten auferwecket hat, (zu deiner neuen
Creatur oder Theilhafftig-Werdung der gottli—
chen Natar J Gal. 5. 19. I. Petr. 15 z.) NB.
ſo wirſt du ſeelig, (und haſt die rechte Religion)
denn mit dem Hertzen glaubet manzur Gerechtig
keit, und mit dem Munde bekennet man zur
Seeligkeit (ohne andere viele zerſchnittene Glau
bensund ReligionsLehren, Sacramenten und
Geremonien, darum ſich die auſſere Religionen
zancken, beiſſen, und ſich untereinander ver—
zehren Denn die Schrifft ſprichti;: Wer an
Jhn glaubet, wird nicht zu ſchanden werden,
doch aber kan Chriſtum Niemand einen HErrn,
(nach der Warheit) nennen, ohne in dem Heil.
Geiſt; denn der Geiſt der Warheit ſoll uns in
alle Warheit leithen und nicht die von Men
ſchen gemachte Aufſatze und ohngegrundete auſ
ſerliche Glaubensoder ererbten Religions-Keh
ren, ohne das Zeugnuß davon ſowohl in Heil.
Schrifft, als in ſich ſelbſt zu haben denn wir
ſagt der Apoſtel, ſind die Beſchneidung ohne
Hande (mit innerlicher Todtung der Glieder,
die auf der Erden ſind, nemlich dieboſe Affecten
und Paſſionen des Fleiſches, Col.2. 11.) die
da GDtt im Geiſte dienen, und tich ruhmen in
Chriſto JEſu, und ſich nicht verlaſſen auf Fleiſch,
oder fleiſchlichen gewohnten Gottesdienſt, Phil.
z. 2. 3. a. wer aiſo den Geiſt Chriſti nicht hat,
der iſt nicht ſein, und kan von Religionen nicht
urtheilen noch erkennen, welche die rechte ſey,
denn in Chriſto gilt weder Beſchneidung noch

VWor
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orhaut, oder ein und andere auffſerliche Re
kigion, ſonderneine neue Creatur, das iſt: Jn

 ceet oiie aantz neue Schopffung an,
Chriſto fanget eun dndurch das Baad der Wiedergeburth, und Erneu—
erung des Geiſtes des Gemuthes und inneren
Menſchens, durch den H. Geiſt, der da ver—
neuert wird zu der Erkanntnuß nach dem Ebenbild
deß, der Jhn im Anfang geſchaffen hat, Col. 3.
to. wie viel nun nach dieſer Regul einber gehen,
uber die wird Friede und Barminhertzigkeit ſeyn,
als uber den Jſtael Gottes, Gal. j. 6G. cap. 6.
15. 1. wie dann David ſchon davon geweiſſaget:
und gebethet hat Pſelm. Li. Schaffe xrier in
mir O GOtt ein reines Hertz, und ernture in
meinen inwendigen Theilen) einen aufrichtigen
qzeiſt, (wie GOtt den Menſchen  im Anfang
ĩce rectum geſchaffen hat, verwirff mich nicht
von deinem Angeſicht, und' nimm deiuen Heil.
Geiſt nicht von. mir. gieb mir ab die Freude dei
nes. Heyls, Gwelchis Heyl Chriftus ſt) und
unterſtutze mich agziẽer en mit einem Fuhrers

oder LehrersGeiſt, viοαα. Darum,da
Er „Chriſtus, der liebe Heyland, in die Welt
kommt, ſpricht Er:. Opffer und Gaben haſt du
nicht gewoit, denLeib aher haft du mir zubereitet,
Brand-Opffer und Sund-Opffer gefallen dir
nicht nach dem eſetz, oder nach an—
derem ouffertichen Mottesdienſt  Sacramenten
und Cetemeonien) da ſprach Ee: Siehe, ich kom
me, zuthun, GOtt deinen Willen,ec. In wel
chem Willen wir ſind geheiliget, einmahl geſche—
hen, durch das Orffer Nou. des Leibes JEſu

ct 4 Chriſti
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Chriſti, in welchem Er unſere Sunden auf das
Holtz hinauf getragen und geopffert hat, auf daß
wir den Sunden abgeſtorben, oder davon ab—
gekommen, der Gerechtigkeit leben, durch wel
ches Wunden wir ſind heil worden, 1. hetr. 2,
24. da hat Er ein Opffer fur die Sunde geopf
fert in ſeinem Leihe oder ſundlichen Fleiſch, das
ewiglich gilt, und mit einem Opffer in Ewigkeit
vollendet, die geheiliget werden, Ebr. 1o,. 5- 14.

Und klagt man alſo nicht ohne Grund daru
ber, daß die wahre Religion ſchwehr zu erkennen
und zu finden ſey, denn deren untrugliches Kenn
zeichen nicht herzunehmen iſt aus der UÜbereinſtim
mung mit Gottes Wort und der H. Sacramen
ten und Ceremonien, denn darauf beziehen ſich
alle, wie obgedacht, allein mun ubergehet die
Vermahnung des Apoſtels Petri, da er 2. Ep.
J1, 19.21. ſchreibet: Daß, obwir wohlnunmeh
ro in der erfolgten Zukunfft der vonden Prophe
ten nicht Jhnen, fondern üns., auf welche die
Zeiten gekommen wauren, geweiſſagten Meſſiæ,
das prophetiſche Wort feſter hatten, ſo folten
wir doch fur das erſte oder vor allen Dingen,
xgöαα τνν, wiſſen., daß keine Weiſſagung in
der Schrifft geſchehe, aus eigener Auslegung,
ſondern die H Menſchen Gottes hatten geredet,
getrieben von dem H. Geiſt, conlequenter muſ
je derjenige eben den. H. Geiſthaben, der tie aus
legen wolle, dahero Paulus ſpricht: Jch durff—
te mich nicht erkuhnen, etwas zu reden, wo daſ
ſelbige Chriſtus nicht durch mich wurckte, durch
Wort und Werck. Rom. 15. 18. Dieſes iſt keine

ver



S oc Q 73vermiſchte Art der Religionen, nech Indiffe-
rentiſterey.

Jch mogte auch nicht eine falſche Meynung in
ſo weit heiſſen, daß allein die Tugend und Gott
ſeligkeit nothig ſey, was zur wahren Reliaion
gehore, alles ubrige aber ſeh indifferent; es bliebe

aber dabey, ſchreibt der Verfaſſer gedachter
Sam mlunngen; wo keine Glaubens-Lehren und
Kirchen-Ceremonien vor nothig gehalten wur—
den, da konne nimmermehr eine (auſſerliche)
Religion zu Stande kommen oder bleiben, wie
im obgedachten Beytrag pag. 94. 95. enthalteñ
iſt, eben, als wenn Tugend und Godttſeligkeit
mit Begebung unſerer Leiber zu einem Opffer,
das lebendig, heilig und GOtt wohlgefallig ſey,
keine GlaubensLehren- und kein vernunfftiger
oder thatlicher warhaffter  Gottesdienſt
ware; ſo hatte auch der liebe Heyland nicht recht
gelehret, da er geſaget: Es wurde die Zeit kom
men und ware ſchon itzo, daß man weder zu
Jeruſalem noch zu Lamaria anbethen wurde, ſon
dern die wahre Anbether wurden GOtt im Geiſt.
und in der Warheit anbethen, und ſolche Anbe—
ther wolte GOtt haben und was heiſſet Tu
gend und Gottſelig- oder Gottesdienſtlichkeit
dueißein, als im Glauben darreichen die Tugend'
Gottſeeligkeit und Liebe, und wer dieſe Darrei
chung nicht habe, der ſey blind, und tappe mit
der Hand, und vergeſſe der Reinigung ſemer
vor alten Zeiten begangenen Sunden, 2. Peir.
1, 5-7. denn alle Geſetze werden in einem Wort
erfullet in dem: GOtt uber alles lieben, und

Ez ſeinen



74 S )ho (Oſeinen Nachſten als ſich ſelbſt, Gal. 5514. das
iſt die rechte Gottſeelig-oder Gottesdienſtlichkeit,
welche die Verheiſſung hat dieſes und des zukunff
tigen Lebens, und nicht die Zanckereyen uber die
ſectiriſche Glaubensvder ReligionsLehren, wor
durch man des Glaubens der Warheit und Hei—
ligung des Geiſtes fehlen kan, worfur Paulus
warnet 1. Tim 6. 20. 21. und wenn ich ſonſt allen
Glauben oder Glaubens-Lehren, und Erkannt
nuß ec. hatte, und die Liebe nicht in der That,
noch die Lehre nach der Gottſeeligkeit, ſo ware ich

ein thonend Ertz oder klingende Schelle, ja ich
ware nichts, oder es ware mir nichts nutze, und
wuſte nichts von GOtt gelehrt, ſondern ware im
Verſtand zerruttet, und der Warheit beraubet,
1. Tim. s, z-5. die Liebe aber freuet ſich nicht uber
die Ungerechtigkeit, ſie freuet ſich aber uber die
Warheit ec. 1. Cot. 13. per tot.

Bey obgedachten Worten Petri, der vor alten
Zeiten begangenen. Sunden  auν iαα ν,
ware obiter zumercken, daß ſich der Apoſtel erin
nert habe der ehemahligen Frage der Junger an
ihren Meiſter, Joh.y. bey dem ſehend- gemach
ten Blindgebohrnen: Ob dieſer oder ſeine Eltern
geſü diget daß er blind gebohren worden, wel
che Frage nach der damahligen Meynung der Ju
den, der HErr JEſus nicht verwirfft, nur daß
es dißmahl mit dem Blindgebornen und ſeinen
Eltern ſich nicht alſo verhalte, ſondern daß die
ZJunderwercke hottes an Chriſto, als dem
Nellia ſolten offenbar werden, wie denn das
LWaort 1eae von porherigen Zeiten der Welt

mehr



S )o (c 75.mehrmahlen gebrauchet wird, als: Alatth. 11.

*i— 1.4 rÊ a

Sinnes, obdſchon ſir o ν  viiwelchen Zanckereyen aber, und ihren Gegenſa-
tzen antuhelibus der talſchberuhmten Schul-Kunſt
und menſchlichen Weißheit, män, wie obbe

 4  äñ
6, 20. 21.Es wird aber nicht von allen GlaubensLehren
geredet, ſondern von. denen woruber man di-
ſputiret und jedweder recht haben, und den an
dern verdammen, oder zum Ketzer machen will;
denn ſolche will lucherus in ſeiner obangezogenen
Vorredean die Romer fleiſchlich zu beinen wiſ
ſen, die ohne Gnade von hohen geiſtl. Sachen,
coder Glaubens Lehren) viel tichten lehren und
ſchwatzen wollen, wie du das aus den Wercken
des Fleiſches, Gal. j. i9. wohl kanſt lernen, da
Er, (Jaulus) auch Ketzerey und Haß, Flei—
ſches-Werck heiſſet, ee. worfur auch Paulus
warnet, Kom. 14.1. daß man den Schwachen
im Glauben, (oder Glaubens-Lehren) aufneh
men und die Zewiſſen nicht verwirren ſolle, das
iſt  nicht zu Unterſcheidungen, und zum richten

zweif—



76 S )e(c Ozweiffelhabender und diſputirlicher Mennungen,
dergleichen die Religions-Streitigkeiten unter—
einander, und ihre Glaubens-Lehren und Zan—
ckereyen meiſtentheils ſind, die wahre Glau—
bensLehren muſſen von GOtt durch ſeinen Gzeiſt
der Warheit gelehret werden, nach Chriſti eige—
nem Zeugnuß Joh. s, 45. es ſtehet geſchrieben
in den Propheten, (Eſ. 54, 13. Jer. zu34) Sie
werden alle von GOtt gelehret ſeyn, 2c. deßwe
gen auch die Chriſten Geſalbte heiſſen, doch
aueh mit Zuſtimmung der H. Schrifft, aber oh
ne eigene, oder von anderen gelernte Auslegung,
2. het. 1, 20. 2. Tim. 3. 16.

Wer nun an Chriſtum aiſo glaubetl, der hat
das Zeugnuß in ſich ſelbſt v ebru, 1. Joh. j.
10. und weiß an wen er glaubet 2. Tim. 1, 12.
wer abernur glaubet, was eines jeden Kirch oder
Religion glaubet, darinnen er gebohren und un
terrichtet iſt, alleinvon Menſchen und ihren Auf
ſatzen, der kan von ſeiner Religion ob es die
rechte ſeh, nicht gewiß verſichert ſevn; denn,
wenner in einer anderen gebohren ware ſo hatte
er eben dieſelbe Religion', welches offenbar iſt;
daß alſo allein dieijenige, welche vom Vatter zu
Chriſto gezogen ſind, rechtfchaffene Buſſe von
den todten Wercken, gethanhaben, die Warheit
Chriſti durch den empfangenen H. Geiſterkennen,
auch in derſelben wandein, und ſich von aller
Befleckung nicht allein des Fleiſches, ſondern
auch des Geiſtes reinigen, mithin in der Heili—
gang fortfahren und ſolche vollenden in der urcht
Gottes, als gehorſame Kinder, die ſich nicht

mehr



ca )o( 27mehr gleich ſtellen wie vorhin, da ſie in Unwif—
ſenheit nach den Luſten gelebet, ſondern nach dem,

der ſie beruffen hat und heilig iſt, auch ſie be:lig
ſeyn in all ihrem Wandei, denn es ſiehet geſchrie—
ben: Jhr ſolt heilig ſeyn, denn ich bin heilig,
nemlich, den ihrzum Vatter anruffet, der ohne
anſehen der Perſon richtet, nach eines jeglichen
NB. Werck, und fuhren alſo ihren Wandel, ſo
lange ſie hier wallen, mit Furchten, weil ſie wiſ
ſen, daß ſie nicht mit verganglichen Silber oder
Gold erloſet ſind von ihren eiteln Wandel, von
ihren Vattern auf ſie gebiachte Weiſe, ſondern
mit dem theuren Blute Chriſti, als eines unſchul
digen und unbefleckten Lammes ec. 1. Pet. 1,
144 25. die ſhhaven allein die wahre und rechte

Chriſtliche Religion.Sie ſind aber als auserwahlte Frembdlinge
in der Zerſtreuung, i r dAuανονα, 1. Pet. 1. 1.
Jac. 1, 1. unter den verworrenen Religionen mit
Verfolgung, und muſſen ſich troſten mit dem
137ten Pſalm, und daraus bekanten Lied: Jn
WaſſerFluſſen Babylons, da ſitzen wir mit
Schmertzen c. Denmn ihr Leben iſt verborgen
mit Chriſto in GOtt, wenn aber Chriſtus, ihr
Leben, ſich offenbahren wird, alsdann werden
auch ſie offenbar werden mit Jhm in Herr
lichkeit!

Jſt alſo keine falſche Propoſition, daß die
Chriſtliche gute Wercke wie ſie Luthetus in
obangefuhrter Vorrede der Epiſtel an die Romer
nennet, welche nichts anders, nach der Berg
Predigt Chriſti Matth. 5.6.7. als die Heiliqung

und



und Seeligkeit ſelbſten ſind, nothit ſehen zur
Seelictkeit obſchon der Verfaſſer der zu Leipzig
aedruckten fortgeſekten Sammlungen ec. im aten
Beytraa aufdas Kahr 1734. pag. 5 32. und 533.
abermahls vermenentlich ſchreibet, daß es eire
falſche Propoſition ſehye, und diejenige Neulingen
auch Syneretiſten und Indifferentiſten unſerer Zeit
nennet, welche ſolche vor nothig halten, worab
denn nothwendig folaet die recht falſche und gott
loſe Propoſition: daß die gute Wercke nicht no—
thig, und man ohne dieſelbe oder ohne die Hei
liaung, und einem gereinigten Hertzen ſeelig
werden, und GOtt und Chriſtum ſchauen und
ſehen konne, vor welcher boſen und hochſt arger
lichen Propoſition man billig erſchrecken muß! man
mag ſie auch bemanteln, wie man will. Zu un
ſerer Erloſung aber ſind frehlich nicht zu rechnen
und nothig alle unſere Wercke, die wir gethan
haben, zumahlen diejenige nach dem molaiſchen
Geſet der Wercke, wegen deg uns gefangen ge
haltenen Geſetzes der Sunde und des Todtes in
unſern Gliedern des Fleiſches, von welchem Lei
pe dieſes Todtes, wie mehrmahlen erwehnet, kein
Pruder den andern erloren kundte, denn ſolche
Erloſung muſte nach der groſſen Barmhertzigkeit
Gottes durch Chriſtum geſchehen aus der Gnade,
und als eine Gabe oder ein Geſcheuck Gottes,
aAri d Jccer; denn in demſelben, in haben
wir die Erloſung durch ſein Blut, nemlich die
Mergebung der Sunde, nach dem Reichthum
ſeiner Gnade, Ekph. i, 5. Col. 1. 14. aber in

Krafft dieſer Erloſung ſind hernach die folgende
gute



 )o( G 79gute Wercke, oder Fruchte des Geiſtes und der
Gercechtigkeit ohnnachlaßlich nothwendig zur
Serligkeit, ohne welche Niemand ſeelig werden

kan, uoch wird.Denn nach der erſchienenen zuchtigenden und
heilſamen Gnade Gottes und Erloſung von aller

Ungerechtigkeit, ſollen wir fleißig, ja eyfferig ſeyn
zu guten Wercken und die da glaubig worden
ſind, ſollen im Stand guter Wercke erfunden
werden; die Reichen ſollen gerne geben, gutes
thun, Ns. aut dafß ſie ergreiffen das ewige Le

ben, oder die Seeligkeit; wer will leben und gu—
te Tage ſehen, der laſſe ab vom Boſen, und lerne
Gutes thun c. und warum hatte GOtt in der
gantzen H. Schrifft immer ſo viel Verheiſſungen
gegeben aufdie gute Wercke, denn die Menſchen
ſollen nach ihren Wercken gerichtet werden, nem

lich Preiß und Ehre und unvergangliches Weſen,
denen, die mit Gedult in guten Wercken trach
ten nach dem ewigen Leben auch Friede allen
denen die da gutes thun; aber denen die da
zanckiſch ſfind, taus der Zanckſucht) die der War
heit nicht gehorchen, gehorchenaber der Ungerech

tigkeit, Ungnade und Zorn, Trubſal und Angſt
uber alle Seelen der Menſchen, denn es iſt kein
Amehen der Perſon dor GOtt ſintemal vor
GHGtt, nicht die das Geſetz horen, gerecht ſind,
nondern die das Geſit thün werden gerechte
feyn Korn 2 6e13. Wer ChriſtiGebotte hat,
und att ht, ü alſo ſind ſie zu halten und nicht
nchwehr i. Joh. 5 3.) denen willer ſith ern offen
varenc ·feine Gebotteaber ſind die Liebes Wercke

nicht

cc*



nicht mit Worten oder Zurechnung, ſondern mit
der That und Warheit, Joh. 14, 15424. 1. Joh. 3,
17-24. cap. 4. 2-21. und ſeine Gebotte ſind nicht
ſchwer, 1. Joh. 5, 3z. ach! der naturliche Menſch

iſt ohnedem immer mehr zu den boſen als guten
Wercken geneigt, und will ſeine Bloſe und

Schande gerne mit Feigen -Blattern bedecken,
ffman dar ihn gar nicht üattiren, daß die gute

Wercke nicht nothig ſeyen zur Seeligkeit, und
den Gegenſatz eine falſch. Propoſition nennen,
und dieſe zu groſſem Alergernuß patroeiniren um

unr die zugerechnete Gerechtigkeit zu vertheydigen
und zu verkehren gleichwie ſich auch der Hr. Ad-
verl. hauptſachlich vorgenommen hat; denn ſo
der noch nicht vollendete Gerechte unter den vie
len Beruffenen, NB. kaum erhalten wird, wo

will der Ungerechte und gottloſe Sunder, (ohne
gute Wercke, allein mit GlaubensLehren, der aber
die Gerechtigkeit nicht gethan, ſondern ſich ſol
tche mur zugerechnet hat, und ein gebrechlicher
Sunder Lebenslang verbleiben wollen, nach des
Hu D. Cypriani, und der fortgeſetzten Samm—
lungen Lehr erſcheinen, 1. Pet. 4, 18. wie auch
diejenige, welche die Pforte eng, und den Weg
ſchmal gemachet, der zur Verdammnuß fuhret,

und hingegen die Pforte weit und den Weg breit
gemachet, der zum Leben fuhret; wie dann be
dencklich iſt, daß der HErr bey Matth. 13. nach
den rzten und 14ten Verſen, aleich darauf im
folgenden rgten Vers ſpricht: Gehet euch aber
fur, fur den falſchen Propheten, die in Schaafs
Kleidern zu Euch kommen, (nemlich mit itztbe

ſagten



M )olſ grſagun veehrten Pforten und Wegen, inwen
dig abe ſind ſie reiſſende Wolffe, (oder Sun
denDiener) an ihren Fruchten (ſowol ſolcher
boſen Lehre, als ihres Lebens und Wandels mit
ihrer zugerechneten aber nicht thatlichen Gerech

tigkeit und boſen Wercken- und daß die gute
Wercke oder Fruchte des Geiſtes und realen Ge
rechtiakeit eben nicht nothig ſeyen zum Leben und
der Seeligkeit) ſolt ihr ſie erkennen, Matth. J.

13 229.iſtſich aber hochſt zu verwundern, daß von

einigen Dienern des gottlichen Worts, und ſon
derlich von demeyfferigen Verfaſſer ihrer fortae
ſetzten Sammlungen von cheologiſchen Sachen
im aten Beytrag de An. 1734. pag. Ga6. appro-
biret und gelobet wird .2daß der beruhmte Ro
„ſtockiſche Theologus Hr. D. Weiduer in ſeiner

Quaæſtioue theologica de Regenitis, beh dieſer
o„mißlichen Zeit ein recht ruhmliches Werck gea
than, indem er denen voritzt wiederum uberhano
„nehmenden Pietiſtiſchen Jrrthumern grundlich
awiderſprochen habe, nemlich: Er) uber die
„Frage: Ob ein Wiedergeborner ſich biß an ſein
„Ende ichlechterdings vor allen vortetzlichen Sun
„den huten konne? und ob ſolche Exempel in der

„H. Schrifft vorkamen? wider Hrn D Jocken,
„der es bejahet hatte, und daß dieſe Bejahuna
 nach dem perkectiſimno ſchmacke der ſonderlich

»von G. Arnold zu unſeren elien getrjeben wor
„den, daderſelbe in ſeiner KetzerHiſtorie an den
„Vattern und Theologie ſich dißfalß groblich ver
»ſundiget, und von der Bekehrung Erleuch

ß tung,



32 S )o O„tung, Vollkommenheit und ſ. f. ubel gelehret

„habe;
Allein es haben dieſe und noch viele andere er

leuchtete Manner die ſolches eingeſehen und be
zeuget, ſich nicht an der Vatter uberliefferten.
eitelen Lehre und Wandel earοααααα gekeh-
ret, 1. Pet. i, 18.. ſondern GOtte mehr gehor
chet, als Menſchen, mithin aber ſich nicht an
Chriſto und ſeinen Apoſteln nach ihrem Evangelio
imgantzen neuen Teftament verſundiget, als deſ
ſen Hauptzweck iſt, der Menſchen rechtſchaffene
Vuſſe, Bekehrung, Erleuchtung, Erneuerung
und vollkommenheit zum ewigen Leben iſt; da
hingegen die daanderſt lehren, und nicht bleiben
beyn den heilſammen Worten unſeres HErrn JE
miu Chriſti, und bey der Lehre von der wahren
Gottſeeligkeit und Vollkommenheit, welche Chri
ſtus ausdrucklich befohlen hat: Jhr ſolt vollkom
men ſeyn, gleichwie euer himmliſcher Vatter
vollkommen iſt, und die Apoſteln in allen ihren
Brieffen darauf dringen und ringen, einen jegli
chen Menſchen vollkommen darzuſtellen in Chri
ſto JEſu, deren Lehre ſchmecket nach dem Imper-
fectiſmo und Zanckſucht in Fragen und Wort
kriegen 2c.

Ferner wird auch pag. 648. Herrn Buddeo,
Rußmeyern Kochen und Walchen in der Lehre
von der Wiſſenſchafft eines Orthodoxi non Pii,
Cnemlich, daß ein gottioſer ortnodoxer Lehrer
dennoch Gottes Wort oder die Warheit Chriſti
lehren und bekehren konne, darvon er doch

nichts



O )o (S 83nichts beſitzet) widerſprochen, inſonderheit
auch Hrn. B. Buddæi Diſputation de fidei nexu ne-
cellario cum vitæ ſanctitate widerleget und verun
billiget, wenn man die Wercke der Wiedergebor.
nen gar nicht vor ein beflecktes Kleid halten will;
auch endlich Hrn. D. Haferungs Tractat von der
Haltung der Gebotte von Punct zu Punct, und
deſſen Meletema de fide operoſa widerleget, da
Er dann zuweilen gar ernſtlichreden mufſen. Jſt
ein vortrefliches rumliches Werck, u. ſolche ſollen
die nun uberhand nehmende Pietiſtiſche Jrrthu
mer ieyn, welche aber dem verſtorbenen Authori,
und ieinen noch lebenden Nachfolgern ſchwer zu
verantworten fallen werden, und ſie mogen zuſe

hen, daß nicht bey Jhnen eintreffe, das Wort
und Weh des HErrn, Luc. 11, j2-54. wehe euch
Schrifftgelehrten, denn ihr habt den Schluſſel
der Erkanntnuß, weggenommen und verſtecket,
ãeart, eugoæ, ihr kommet nicht hinein, und

c F 2 wehWorbey man nicht ohnbillig fragen dorffte: was doch
ein orthodoxus non Pius vor ein Tdbier ſevn muſſe?
denn eö ipſo, daß er nicht Pius iſt kan er nicht ortho-
dox ſeyn denn alle andere wahre Glaubens-Lehren
collimiren auf die wahre Gottſeelig-oder Gottesdienſt
ligkeit, denn darzu iſt die heilſame Gnade Gottes er
ſchienen auf daß ?ra, (quod denotat cauſam fina-
lem) wir ſollen veriaugnen die nicht ſeyende oder fal
ſche Gottſeeligteit und weltliche Luſten nemlich die
poſen Wercke und mit geſunden Verſtand googoeruc
trachten nach der Gerechtigkeit in guten Wercken und
wahren Gottſeligteit denn dieſe haben die Verheiſ
ſung dieſes und der zukunfftigen Lebens. Jſt alſo eine
contradictio, orthodoxus non pius, nach dem Sprich

 waort: ein holtzernes Falleiſen.



34 S )o (Owehret denen, die hinein wollen, da ahber der

J

HErr ihnen ſolches ſagte, fingen die Schrifftge—
lehrte und Phariſaer hart auf Jhn zu dringen,
und Jhm mit mancherley Kragen den Mund zu
ſtopffen, und laureten auf Jhn, und ſuchten, ob
ſie etwas erjagen konten aus ſeinem Munde, daßJ ſie eine Sache zu Jhm hatten, welche Worte der

J Hr. a. gegen mich auch wurcklich erfullet hat.
Aberder von dieſem Geſchlecht verfolgte getreue

Heyland hat vorhero in dieſem Capitel Verl. 44.
geſaget: Wehe euch Schrifftgelehrten und Pha—
riſaern, ihr Heuchler, daß ihr ſeyd wie die ver
deckte TodtenGraber,daruber die Leute lauffen,
und kennen ſie nicht, ferner Verſ. 49. die ihr etli
che zu Euch geſandte Propheten und Apoſtel tod

tet und verfolget, auf daß gefordert werde von
dieſem Geſchlecht, aller Propheten Blut das ver
goſſen iſt, ſint der Welt Grund geleget iſt, ja, ich

J aage euch, es wird gefordert werden von dieſem
Geſchlecht, Verſ. 51.

Es iſt aber denen Religions Verwirrungen
Zeitund Stunde von GOtt geſetzet, wie lang ſie.J wahren ſollen; und weil die Langmuth Gottes ſol
che eine ſo lange Zeit getragen hat, ſo muß man
auch dieſelbe Jhme ſtehen und fallen laſſen, immit
telſt; aber konnen ſie noch dahin dienen, daß das
Volck, welches die Warheit Chriſtinoch nicht
begreiffen kan noch will, von einigen noch wohlge
ſinnten und eifferigen Predigern, als Zuchtmei
ſtern  gleichwie das Geſetz Moyſis und das Levi
tiche Prieſterthum biß auf die Zeit Chriſtiund der

Vefſſerung geachtet worden, in einiger Ordnung

und
J J

 ôöe e
J S ues9
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und Gottesfurecht gehalten und ermahnet werde,
biß dieGerichte uber alles gottloſe Weſen und Un—
gerechtigkeit der Menſchen, welche die Warheit in
der Ungerechtigkeit aufhalten, offenbahret werden,
und der HErr zum andernmal ohne Sunde er—
ſcheinen wird, denen, die auf Jhn warten zur
Off b lrung ihrer Seeligkeit.

en a)Wenn nunderHr A. obiges alles recht begreif—
J ofeki und will gleichwie Apollo ein beredter

en an,Mann und machtig in der Schrifft war, ſich den—
noch von Aquila und Priſeilla ſeinem Weibe, wel
che HandwercksLeute waren, den Weg Gottes
noch genauer, aneαααν auslegen und lehren
ließ, Act. 18, z. 24. 25. 26. ſo wird ſeine gantze
weitlaufftige Schrifft, oder ſogenannte Bettung

ſo zuſammen uber iwey Alphabet groß iſt, uber
lcinen Hauffen fallen, als wormit er ſich vielleicht,

noch einmal anhero in das Predigt-Ambt zu
kommen, recommendiren wollen, weil die vorhero
ledig geweſene Stelle durch ein beſſeres und wur
digeres Subjectumbeſetzet worden, auch ein Hoch

Edler Magiſtrat, und dermahliges HochEhrw.
Niuviſterium mehr auf Frieden und Erbauung hal

ten, als auf Zanckerey und Gewalt in Glaubens
und GewiſſensSachen, deren ſich der Hr. A.
uber andere, dieJhn doch nichts angehen, anmaſ—

ſet, und weiter nicht viet ahrig bleiben wird, als
groſſe bræſumption., Aufgeblaſenheit, Schelten,
Schmahen und Laſternz, wie aus dem zwehten
ſchonen SchandRegiſter ſeiner Rettung tub Lit.

F. erſchrecklich zu erſehen; weiches zwar auch dem
NApoſtel Paulo von imenæo ind Alexandro die

8. g z J den



86 S )o( 9den Glauben und NB. gut Gewiſſen von ſich ge
ſtoſſen, und am Glauben Schiffbruch erlitten
hatten, ja Chriſto ſelbſten, vondem Hohenprie
ſter, der Jhn Gotteslaſterung beſchuldiget, als
wormit auch der Hr. A. nicht undeutlich auf mich
gezielet, wiederfahren iſt, der Apoſtel aber hat
die beyde Laſterer dem Satan ubergeben, daß ſie
gezuchtiget wurden, um uicht mehr zu laſtern,
1. Tim. 6, 20. denn alles in ſeiner Rettung haupt
ſachlich, und faſt auf allen Blattern ad nanſeam
ufqque darauf ankommt, ich es auch immer mit der
Antwort repetiren muſſen:,, Daß ichdie Menſch
„heit Chriſti zu einer ſundlichen Menſchheit, und
„Jhn ſelbſt, als des Menſchen Sohn, qua talem,
»warum nicht auch GOtt ſelbſten?) zu einem
„fleiſchlich geſinnten Menſchen und Feind Got—
»„„tes machen, mithin Jhn unter die Erbſunde
„bringen, ja auch Nß. mit Lug und Trug da
„mit, malä fide, durchdringen wollen.

Wie dann auch Hr. D. Zeibig gleichwie aus
dem xVIII. Stuck der Hamburgiſchen Berichten
An. 1735. pag 158. in einem damahligen Feſt
Programmate zu Wittenberg angefuhret worden,
wider mich erwieſen haben ſolle, daß die Redens
Art und der Satz falſch und unſchrifftmaßig ſey:
Chriſtus humanæ naturæ peccati NB. proprii,
(id quod firmiſſime nego) eſtparticeps, gantz un
gleich und ubel berichtet, auch unerweißlich, miß
verſtandlich und angetichtet iſt, welches aus die
fer meiner Erklarung erhellet; als worgegen,
inſonderheit aber gegen alle uble Auslegung und

Beſchuldigung meines Hrn. Adverlaru ich mit
Hertz

i



OS )o h 87Hertz und Mund täm in ſpecie, quàm in oenere,
was etwan um der Weitlaufftigkeit wilien von
mir ubergangen worden „proteſtire, und es fur
lauter Unwarheit, befliſſentliche Verdrehung
und Laſterung halte; auch wenn es nicht bereuet
und maderiret wird, (und zwar offentlich, gleich—
wie es audaciſſimè publiciret iſt zum groſten Aer—
gernuß und zur Unehr Gottes, der nicht lugen
kan, als welcher ſeinen Sohn nicht in einem an
deren, als im ſundlichen Fleiſch, und zum Sund
Opffer, und zwar in eben demſelben Fleiſch und
Blut, deren die Kinder theilhafftig worden ſind,
aus dem Saamen Davids nach dem Fleiſch/ wie
oberwieſen, geſandt hat, deſſen Blut beſſere Din
ge redet, denn das Schreyen des Bluts Abels,
nicht zur Rache, oder nur zur leiblichen Reini—
gung, gleichwie der Bocke und Kalber Blut im
alten Teſtament, ſondern zur Reinigungvon aller
Sunde, 1. Joh., 5-7. und zwar der Gewiſſen
von den todten Wercken, zu dienen dem lebendi
gen GOtt, denn Chriſtus iſt nun am Ende der
Welt oder Vollendung der Ewigkeiten, 1
aucrar, einmal erſchienen durch ſein eigen Opffer
die Sunde im Fleiſch auftuheben, oder abzuſchaf
fen, Ebr.9,. 26.) dem Richter der Lebendigen und
der Todten uberlaſſe; gleichwie auch dasjenige,
wormit der hochmuthige Hr. A. ſich geaen den ſeel.
Eſchrich und Democritum, hauptſfachlich aber

gegen mich in ſeiner Rettung welche ich nicht
einmal gantz durchleſen mogen, mit einer mehr
ohnbandigen Feder, als wie er des Democriti ſei
ne nennet, uberhoben hat, weilfie ſich nicht mehr

in
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J in dieſem Lebemverantworten konnen, nunmehro
auuch dahin als zum rechten Richter und zu des

D— .genſchen von einem jeden ohnnunen, wie viel-
Hrn. A. Verantwortung devolviret iſt, da die

D mehr neidendem und lafterendem Wort Rechen
ſchafftgeben muſſen. Jch an meinkm Orte, willa es Jhme zwar gerne vergeben, aber er ſehe zu, wie

J

T

J

er damit vor GOtt beſtehen werde. Mit BitteJ

es nicht auf die leichte Achſel zu nehmen.
Jmmittelft aber gedencke ich nicht mit demſel

ben ohne die hochſte Nothwendigkeit, er laſtere

J

Jferner wie er will, weiter einzulaſſen, ſondern ich
werde mich in meinem hohen z5. jahrigen Alter zur

J

einem ſeel. Abſchied aus dieſer Welt im Frieden
bereiten, um unſtraflich durch ſeine Gnade vor
ohm, dem Richter JEſu Chriſto, meinem einigen
HErrn, und meinem himmliſchen Vatter, dem ei
nigen warhafften GOtt, der dem Sohn alles Ge
richt, jaalle Gewalt im Himmel und auf Erden

mn gegeben hat, nach dem Geiſtzu erſcheinen, mit Lob

Laß mich dir entgegen gehen, wenn du mir entge
gen kommſt, daß dumien zu dir eiinimmft: da ich

J

dich ſoll ewig ſehen! JEſu du wollſt mich verneuen/
daß beym groſſen Abendmahl in der auserwahlten
Zahl deiner Braut mich mog erfreuen!Seelig ſind

die zu dem Abendmahl der Hochzeit des Lam
mes beruffen ſind. Hallelujan!

END E.
Cotrig. p. lin. 12. lege. diffamation. pag. j. lin,

23. l. Chriſtophile.
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